
Amtliches Orstan
verschiedener Behörden Bad Äomburger aj«

sonderein Tarif . — Die
Nonpareille

Kreisanzeiger für den Overtannuskreis RTZLSM
Lad Komburger Tageszeitung und Anzeiger
Bad Komburger vokal - und Fremden - Blatt

gnglcich Gonzciihkimer , Oberstcdtcii-Doriiholzhausener , Sculktflct , Frledrichsdors -NöPPcriier Neueße Slachrichtc» ■ Tamms -Post

Veen, »drei » : 1.60 Rmk . monatlich au »-
schlienlich Träaerlohn . Erscheint werk¬
täglich . — Bet Ausfall der Lieferung
ohne Berschnlden des Verlags oder« evon höherer Gewalt,Streik

:in Anspruch auf Entschädigung.
Für unverlangt eingesandte Zuschriften
übernimmt die Schriftleitnng keine
Gewähr . — Einzelnummern : l0 Pfg.

-mm breite
. — . .eklamezcile kostet l .—,
«eil Text 1.50 Rmk. — Erscheinen

von Anzeigen an bestimmten Tagen
ljnd Platzen nach Möglichkeit aber
ohne Gewahr . — Offertgebilhr 50 Pfg.

2707 - Fernsprech .Anschluh 2707 Schriftleitung und GefdiSftsftclle : Bad Homburg , Dorotheenftrofee 24 Postscheckkonto39864 Frankfurt «!»!.

Nummer 11 Frettag , den 13 . Januar 1933 8 . Jahrgang

Vor - er neuen Agrarverordnung
Die nächsten Maßnahmen der Reichsreglerung für die

Landwirtschaft.
Berlin , 12. Januar.

In der Unterredung mit den Vertretern des Reichsland,
bundes wurde auch der Text einer neuen Agrarverord -,
nung vorgelegt , an der die Reichsreaierung zurzeit arbei«
tet . Donnerstag wurde dem Reichspräsidenten über die in «,
zwisck-en weitergefiihrten Arbeiten Vortrag gehalten untk
darauf folgt eine letzte Beratung in der Reichsreglerung»
Io daß die Verordnung dem Reichspräsidenten sobald als
möglich zur Unterschrift vorgelegt wird.

Grundsätzlich wird von maßgebender Seile zu diesem)
Thema noch bemerkt, daß die Anschauungen ln der Land-
Wirtschaft selbst nicht vollkommen übereinstimmen , weil die
Interessen innerhalb eine , so großen verussslande , natur¬
gemäß rech« verschieden sind. Die Reichsregierung ha« selbst-
verständlich mit allen 0rganlsatlonen über ihre Pläne ver-
handelt, d. h.. sich Material verschaff«, legt aber wert aus
di« Feststellung , daß sie ihr« Entschlüsse im übrigen voll -«
kommen selbständig und unabhängig trifft und ihren eige¬
nen weg auch ganz eindeutig weltergehen wird . Auch darin
ist Reichsernährungsminister Freiherr von Braun  mit
den übrigen Mitgliedern des Kabinetts einer Meinung.

Aus der ganzen Politik der Reichsregierung ergibt sich,
so wird erklärt , daß sie ein sehr starkes Verständnis für die
Bedürfnisse und Röte der Landwirtschaft hat . Das beweisen
auch die drei Fragenkomplexe,  die in der Konfe¬
renz beim Reichspräsidenten zur Erörterung standen und
von der Reichsregierung gegenwärtig mit besonderer Auf-
merksamkeit behandelt werden . -

Oie Builer-Margarinefrage
Das erste Problem ist die Margarine -Verordnung . Die^  durch die Butterbeimischung  ist auch für die
rwirtschast recht problematisch und sie muß deshalb

mit aller Vorsicht  angewandt werden Die Gefahr
ist nämlich , daß eine zu erhebliche Butterbeimischung den
Konsum noch stärker von derButter zur Marga¬
rine  führen könnte : der Butterverbrauch ist ohnehin im
letzten Jahre außerordentlich zurückgegangen.

In den der Reichsregierung nahestehenden Kreisen ist
man der Auffassung , daß die Margarlneindustrie . die
zu 70 Prozent au» ausländischem Kapital besteht,
immer noch recht erhebliche Gewinne erzielt bat. von
denen ruhig etwas zugunsten der deutschen Landwirt¬
schaft abgezweigt werden könnte, ohne daß der Konsu-

ment dadurch geschädigt würde.
Das Reichsernährunpsministerium hat bei der Margarine-
induftrie eine Umfrage  veranstaltet . Die Antworten
darauf lauten iedoch meist negativ » wie man annimmt , weil
die Industrie damit glaubt , die Regierung beein¬
flussen  zu können . Diese Hoffnung wird allerdings , wie
von unterrichteter Seite unterstrichen wird , täuschen.
Die Regierung denkt nicht daran,  den nur mit aller
Vorsicht beschrittenen Weg aufzugeben und kann deshalb
nur hoffen , daß die Margarineindustrie klug genug ist, den
Weg zur Negierung zurückzufinden.

Oie Jollsrage

hen . um die eigene Landwirtschaft zu schützen,
man,

daß die Vlehpreise zum Teil aus dem Niveau von 1866,
ja sogar von 1800 liegen.

daß der I n d u st r i e i n d e x 114. der V I e h i n d e r da¬
gegen nur 62 beträgt , so ergibt sich von selbst, daß die Vieh-
Wirtschaft unter allen Umständen geschützt werden muß.
Sonst ist auch nach Auffassung der Relchsregierung nicht
abzusehen , was aus unserer bäuerlichen Wirtschaft werden
soll. Dabcti handelt es sich keineswegs um groß-
agrarische  Interessen , zum mindesten ebenso stark ist
der Kleinbau  er von diesen Verhältnissen bedroht.
Einzelheiten  über die beabsichtigten Zollmaßnahmen
können jedoch im Augenblick noch nicht bekannsgegeben
werden , weil eine vorzeitige Veröffentlichung die G e-
inbr einer Voreinfubr  mit sich brächte.

•Dir  Vollstreckungefchutz
Drittens handelt es sich um den Vollstreckungsschutz . Er

wird das Kernstllck der neuen Verordnung
sein. Die Reichsregierung hat sich mit ihm bereits seit län¬
gerer Zeit in eingehenden Beratungen beschäftigt.

So , wie der vollstreckungsschuh ausgedehnt werden
wird , wird er voraussichtlich da» ganze Reichsgebiet

umfassen,

allerdings auch die G l ä u b I g e r i n t e r e s s e n nicht
außer Acht lassen und Deoastlerungen zu vermeiden suchen.
Im übrigen wird in diesem Zusammenhang von maßge¬
bender Stelle betont , daß Besorgnisse , es könnte etwa nicht
genügend Siedlungsland  zur Verfügung stehen,
unbegründet sind. Schon jetzt ist allein für dieses Jahr Land
für 3000 Siedlerstetten vorhanden . In der nächsten Zeit
wird noch sehr viel weiteres Land ansallen , und zwar schon
bei der Entschuldung der größeren Guter.

öiffer über seinen Besuch in Berlin
Berlin . 12. Januar.

Die nationalsozialistische Korrespondenz veröffentlicht eine
Unterredung des Pressechefs der NSDAP , mit Adolf Hit¬
ler , die auf der Fahrt Hitlers von Berlin nach Lippe statt-

fiefunden hat.Hitler erklärte in dieser Unterredung, daßein Besuch in Berlin schon seit 14 Tagen programmäßig
estgelegt gewesen sei. Außer den Besprechungen mit Gö-

ring und anderen führenden Parteigenossen sollte er in
«rster Linie auch der Belichtiauna der neuen Berliner Ne-
daktion dienen . Zu der Zeit , in der er — den Meldungen
der Presse zufolge — die wichtigsten und geheimnisvoll¬
sten Besprechungen gehabt haben soll, habe er sich Verdis
Oper „Travlata " angehört.

Weiter bezeichnet Hitler die Behauptungen über eine
schwierige und taktisch ungünstige Lage
der NSDAP,  als dumme und läck-erliche Erfindungen.
Nicht die Nationalsozialistisch -: Partei befinde sich in Schwie¬
rigkeiten . sondern das Kabinett Schleicher.

Straffer war bei Htnbenburg!
Der Reichspräsident wollte ihn kennen lernen.

Bon unterrichteter Seite wird die Meldung eines ver-
llner Blattes , daß Gregor Straffer vom Reichspräsidenten
empfangen worden ist. bestätigt . Der Empfang fand in
der vorigen Woche  statt . Er hatte nur den Zweck,
daß der Reichspräsident sich über die Persönlichkeit Gregor
Strassers orientieren wollte , weil sein Rame in der Politik
sehr häufig genannt wird . - . .. . . _

Oer Konflikt mit dem Landbund
Line neue Erklärung.

Berlin . 12 . Januar.
Das Präsidium des Reichslandbundes nimmt zu der

amtlichen Mittestung über den Abbruch der Beziehungen
der Meichsregierung zum Reichslandbund in einer Erklä¬
rung Stellung . Es heißt darin u . a. :

«Die Mitteilung der Reichsregierung enthält wesentliche
Lücken und Unrichtigkeiten , die geeignet sind, den wahren
Tatbestand zu verdunkeln . Gerade die Tatsache , daß die
bisherigen Verhandlungen mit der Reichsregierung zu fei¬
nen praktischen Folgerungen durch Ergreifung der notwen¬
digen und möglichen agrarpolitiscken Sofortmaßnahmen
zesührt hatten , war ausschlaggebend für den Ton und In-
ball bt-r ffinHrhrieftnna de « Bundesvorstandes des Reicks-
lä »übundes . die der Widerhall der Verzweiflung unv Er¬
bitterung des deutschen Landvolkes Ist. das sich infolge des
Ausbleibens der immer wieder versprochenen durchgreifen¬
den Agrarmaßnahmen von der Relchsregierung im Stiche
gelassen fühlt.

Wenn jetzt die Reichsregierung die Tatsache der Ver¬
öffentlichung der Entschließung des Bundesvorstandes
glaubt dazu benutzen zu sollen , die Beziehungen zum Reichs-
londbund abzubrechen , so erscheint das lediglich als ein
Versuch, fid> der Verantwortung , die die Reichsregierung
gegenüber dem landwirtschaftlichen Berufsstande hat . zu
entheben , um im Dunkeln der Regierungskonklaven ihren
bisherigen wirtschaftspolitischen Weg fortzusetzen ."

l

Keine Antwort der Relchsregierung
wie von zuständiger Stelle erklärt wird , besteht auf

Selten der Reichsregierung keine Veranlassung , nach dieser
Erklärung de» Reichslandbunde » den gestrigen Mitteilungen
sachlich noch etwa » hinzuzusügcn . Der Vorstand de« Land-
bunde » geht bei seiner Erklärung von der völlig unzutref-
senden Voraussetzung au», daß er mit der deutschen Land¬
wirtschaft identisch sei. Die Reichsregierung wird ihre Ar-
beit für die deutsch« Landwirtschaft , unbeirrt durch die An¬
würfe de» Reichstandbunde », im Zusammenwirken mit der
gesetzlichen Berussverlretung der Landwirtschaft sortsehen.

Industrie gegen l ^eichslandbund
Der Reichsverband der deutschen Industrie erklärt u . a .:
„Der Relchsverband der deutsck>en Industrie nimmt mit

größter Empörung von den unerhörten , aus die Ehre des
seiner Verantwortung voll bewußten deutschen Unterneh¬
mertums schwer verletzenden Angriffen in der Entschlie¬
ßung des Vorstandes des Reichslandbundes Kenntnis . Der
Reichsverband lehnt es ab , mit den für diese Erklärung
verantwortlichen Personen in eine sachliche Diskussion ein¬
zutreten . Er weist derartige , wider besseres Wissen erho¬
bene , vaterländische Interessen auf das schwerste gefähr¬
dende Beschimpfungen eines unentbehrlichen Teiles der
deutschen Wirtschaft auf das Sck)ürfste zurück.

Oie Lage der deutschen Wirtschaft
Reichswirtschast ». und Reichrarbeilsminlster im Haushalt »«

ausjchuß.
Berlin , 12. Januar.

Der Haushaltsausschuß des Reichstages setzte am Don¬
nerstag zunächst die finanzpolitische Aussprache fort , an
deren Ende der Reichsfinanzminister auf die Argumente
der Debatte einging . Sodann äußerte sich Reichswirtschasts-
minister Dr . W a r m b o l d über die Lage der deutschen
Volkswirtschaft . Er gab einen historischen Ueberblick über
die Wirtschaftskrise , wobei er auch der Krisenursachen ge¬
dachte . Bei Schilderung der Kreditkrise sagte der Minister,

der Run aus Deutschland habe bis heule einen Abzug
von rund sieben Milliarden Mark bewirkt.

Währungszerrüttungen und Deflation hätten im Zusam¬
menhang mit den anderen Erscheinungen die Krise der
Handel treibenden Staaten unter das Motto : „Rette sich
wer kann !" gebracht . Jetzt seien Anzeichen vorhanden , die
zu der Ausfassung berechtigte » , daß die Abwärtsbewegung
der Weltwirtschaft sich ihrem Ende nähere.

vor die Frage gestellt , ob Deutschland durch außer-
ordentliche Maßnahmen die Aufwärlsbeweguna verstärken
sollte, sei die Entscheidung im Sinne einer aktiven Wirt¬
schaftspolitik ergangen . Der Minister gab dann Iahlenma-
lerial für den Beginn der Besserung der wirtschaftssttua-
lion , erwähnte dabei besonders den steigenden Aktlenindex
und die Besserung auf dem Arbeitsmarkt.

Hinsichtlich der Arbeitsbeschaffung  müsse man
die Maßnahmen der öffentlichen Hand nebeneinander schal¬
ten mit einer Entlastung und Belebung der privaten Wirt¬
schaft. Dabei sei Allgemeingut des deutschen Volkes , daß die
Währung  in ihrem Bestände erhalten  bleiben«Mir--

Oie Sozialversicherung
Reichsarbeitsminister Dr . S y r u p gab Auskunft über

die Lage der Sozialoersicherungszweige . An Hand einge¬
hender Zahlen stellte er zusammenfassend fest, daß Inva¬
lidenversicherung und Knappschaftsoerst-
cherungder  Regierung große Sorge machten , und daß sie
augenblicklich dabei sei, für eine Sanierung auf lange Zeit
an diesen beiden Versicherungen zu sorgen . Bei der Frage
der Arbeitslosenhilfe  erklärte der Minister , daß
in der Oeffentlichkeit stark erörtert werde , daß die Ein¬
nahmen  der Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung
größer  seien als die Ausgaben . Der rechnungsmäßige
N e b e r s ch u ß von 300 Millionen  werde aber rest¬
los abgeführt , und zwar 50 Millionen für Genieindezwecke
und der Rust für die Krisenfnrsorge . Die Dreiteilung der
Arbcitslosenhli 's" sei sehr unerfreulich und eine Aenderung
duribaua erwünscht.



** Wiesbaden.
Brandmeiste r.)

Aus Heffen und Jaffa«
" Franksuri a. IN. (G e schä s t s e i n b r u ch auf¬

geklärt .) In der Nacht vnm 18. Juni v. Os. wurde ein
Einbruch in ein Herrenkonfektionsgesci-äft im Zentrum der
Stadt ausgeführt. Den Tätern sielen Herrenbekleidnngs-
stülke im Werte van 3500 Mark in die Hände. Von einem
Kirchhof aus gelangten die Täter durch ein Fenster in das
Gejck)äft. Es ist nunmehr gelungen, die Täter zu ermitteln
und sestzunehmen. Es handelt sich um bereits vorbestrafte
schwere Jungs , und zwar um den Maler Rudolf Schuh
und um de» Kaufmann von der Berg. Als dritter Täter
kommt der bereits in Essen festgenommene Karl Tafel in
Frage. Der vierte Täter, der 26jährige Johann Theisse»,
wird noch gesucht.

•* Hanau. (6000 Markzu erbeuten versucht .)
Ein stellenloser 30jähriger Kaufmann aus Wiesbaden ver¬
suchte einen Geldbetrag von 6000 Mark durch gefälschte
Papiere von dem Konto einer Hanauer Firma bei einer
Großbank in Hanau abzuheben. Er wurde sestgenoinmen
« -» 8-m Amtsaeriä't niaeiubrt

Dad-Rauhetm. (Elnfkihrung der Bürger-
steuxr .) Der Biirgermeister der Stadt Bad-Nauheim
hat mit Genehmigling des hessischen Innenministern»»«
die Erhebung der Bürgersteuer für das Kalenderjahr 1933
In Höhe van 350 Prozent des Landessatzes verfügt. Die
Steuer wird in de» Monaten Mai bis Oktober erhoben
und dürfte 60 bis 65 000 Mark erbringen. Zur Begrün- ,
düng wird mitgeteilt, daß die Einnahmeausfälle bis jetzt I
bereits höher zu veranschlagen seien als die durch die Er- /
Hebung dcr neuen Steuern aii  erwartende Summe.

(Tagung der  n a ssa u i schen
Sämtlicl)e Kreisbrandmeisterdes Ne-

gierungsbezirks Wiesbaden hatten sich hier zu einer Ver- s
sammlung eingefunden. Es waren u. a. erschienen der
Vorsitzende des Nassauijchen Feuerwehrverbandes, Feuer-
löschdirektor Spieß-Idstein, Vrandinspektor Diebl-Wies-
baden, sowie sämtliche Kreisbrandmeisterdes Reaierungs-
bezirks Wiesbaden. Landesrat Plewo von der Najsauischen
Vrandversicherung berichtete über die Tätigkeit des Feuer¬
löschwesens und des Ausbaues des Feuerschußes. Im ab-
gelausenen Jahr sind an Prämien 90 000 Mark an 32 Ge¬
meinden oewilligt morden, ferner 63 000 Mark Darlehen
zu verbilligtem Zinsfuß. Hierdurch wurden insbesondere
die Brandfeuerwehren in rund 75 Gemeinden verbessert
und 19 Motorspritzen konnten angesä-afft werden. Im
Jahre 1932 wurden 22 Freiwillige Feuerwehren »enge-
gründet. Infolge der Eingliederung des Kreises Weßlar
in den Regierungsbezirk Wiesbaden hatte Kreisbrand¬
meister Bügels-Wehlar an der Bersammlung tellgenom-
men und machte die Mitteilung, daß im Kreise Weßlar 35
neue FreiwilNge Feuerwehren gegründet und 15 Motor¬
spritzen ange ĥasft morden sind.

** Limburg. (Gute Holzpreise . — Die Käu-
fer streiken .) Im Lahn- und Westerwaldgebiet hat eine
größere Anzahl Brennholzversteigerungen stattgefunden.
Wider alles Erwarten wurden dabei recht gute Preise —
vielfach bessere wie im Vorjahr — erzielt. Den Gemeinde-
und Forstkassen ist damit eine willkommene Einnahme¬
steigerung geworden. Es fehlt aber auch nicht an Käufer-
Maßnahmen besonderer Art . So streikten bei einer Ver¬
steigerung in Mensfelden bei Limburg die Käufer und
boten Preise, die nicht einmal den Hauerlohn deckten. Die
Bersteigerung wurde daraufhin abgebrochen.

•• Runkel (Lahn). (M i t Salzsäure ver¬
giftet .) Ein hiesiges junges Mädchen trank versehentlich
aus einer Flasche, die statt Wasser Salzsäure enthielt. Mit
schweren inneren Verbrennungen wurde sie ins Kranken¬
haus Limburg eingeliefert, wo sie alsbald verstarb. Leicht¬
sinniger Verwahr von Gist hat also wieder einmal ein
Opfer gefordert.

** Weidenhausen. (Immer noch Typhuskranke
in Weidenhausen .) Seit Sommer sind hier in 22
Familien 31 Typhuserkrankungen vorgekommen. Die
Krankheit ist meistens nicht schwerer Natur gewesen.
Todesopfer sind nicht zu verzeichnen. Doch ist die Epidemie
bis jetzt noch nicht zum Stillstand gekommen, auch konnte
die Entstehungsursache noch nicht ermittelt werden.

Groß-Gerau. (Gerichtliches Zwischenspiel
zum  H a n d w e r ke r str e i t.) Infolge des Streits im
Handwerk, der um die Verwendung der Ruhrgelder geht,
ift zwischen den Handwerkern in Mörfelden, die sich neuer¬
dings hinter die Handwerker-Zentral-Genossenschast gestellt
haben und den Groß-Gerauer Handwerkern, von denen In
der Hauptsaä)e der Kampf gegen die HZG. ausgeht, eine
Spannung entstanden. Besonders wurde von den Mör-
felder Handwerkern der Direktor der Groß-Gerauer Volks¬
bank, Bankdirektor Reiß, angegriffen. In diesem Zusam-
menhang ließ sich ein Mörfelder Handwerker in einer Orts¬
versammlung des Mörfelder Handlverks zu einer betet« |
lügenden Aeußerung hinreißen, worauf Bankdirektor 1
Reiß gegen den Handwerksmeister Ludwig Iungmann-
Mörfelden Anzeige erstattete. Das Amtsgericht Groß-Ge-
rau verurteilte den Angeklagten wegen Beleidigung zu
einer Geldstrafe von 60 Mark eventuell zehn Tage Eefäng.
nis, lowie zu den Kosten des Verfahrens einschließlich der
notwendigen Auslagen des Privatklägers.

Offenbacha. RI. (P o l i t i sche S chl ä g e r e i.) Seit
Beendigung des Burgfriedens und der Wiederherstellung
der Propagandafreiheit auf der Straße durch die Reichs¬
regierung von Schleicher wird in Offenbach in allen Lagern
fleißig marschiert. Dabei kam es zu großen Ansammlun¬
gen im Zentrum der Stadt und zu einer heftigen Schlä¬
gerei zwischen Nationalsozialistenund Kommunisten, als
die SS . zum Versammlungslokal zog. Die Polizei, die
sofort eingriff, trennte die Streitenden. Ein kommunistischer
Teilnehmer erlitt Verletzungen.

Lampertheim. (Selbstmord eines  P o stscha f f-
ners .) Der in den vierziger Jahren stehende Postschaff¬
ner Seid von hier ließ sich kurz vor dem Stellwerk vom
Schnellzug überfahren. Der Unglückliche hatte sich mit dem
Hals auf die Schienen gelegt, so daß der Kopf vom Rumps
getrennt wurde. Seid war ei» tüchtiger und gewissenhaf¬
ter Beamter. Man nimmt an, daß gesundheitlicheStörun¬
gen die Ursache zu dem Selbstmord gewesen sind.

Auerbach. (Ins Leben  z u r ü ckg e r u f en.) Ein
Landwirt von hier, der versucht halte durch Aufhängen aus
dem Leben zu gehen, konnte dadurch, daß seine Familie
die Tat rechtzeitig entdeckte, dem Leben wiedergegeben
werden. Das Motiv zu seiner Tat waren schlechte finan̂ o«
Verbältnille

Polizei gegen WarenhauS'Voytoit
Der Reichsminlster des Innern hat den Landesregie¬

rungen eine Mitteilung zugeben lassen über Maßnahmen
gegen die sich immer mehr hausenden Fälle von Boykott
Segen bestimmte Geschäfte oder bestimmte Gattungen voniesck-äften. Da es sich dabei um Boykott aus politischen
oder weltansck-aulichen Gründen handelt, der teilweise Far-
men angenommen, die über eine gesckMliche SciMigung
der Betreffenden hinaus eine Störung der Ruhe und Ord¬
nung mit sich brächten, hat der Reichsinnenminister die
Länder daraus hingewiesen, daß gegen solche Störungen
der öffentlichen Ordnung die Polizei aus Grund ihrer all¬
gemeinen Befugnisse zum Einschreiten berechtigt und ver-
pflichtet ist.

Im gleichen Sinne hat der hesfiiä-e Innenminister die
große Anfrage der nationalsozialistischen Landlagsfrakliou
beantwortet, die sich auf die Behandlung der Propaganda
für die Berücksichtigung deutscher Geschäfte und gegen den
Kauf in Warenhäusern jüdisck-en Geschäften usw. durch die
Polizeiorgane bezog. Die Regierungsantwort besagt, daß
die zurzeit in großem Umfange betriebene Agitation gegen
jüdische Geschäfte, die meist darin besteht, daß die Bevölke¬
rung durch Flugblätter aufgesordert wird. Geschäfte mit
jüdischen Inhabern zn meiden und nur bei Christen einzu¬
kaufen, bereits zu ernsthaften Störungen der öffenllick-en
Ordnung geführt habe.

In Gießen und Mainz wurden am Goldenen Sonnlag
in mehreren Warenhäusern der bezeichnelen Art Tränen-
gas- und Stinkbomben geworfen, die die Besucher dieser
Geschäfte erheblich beunruhigt Hab««. Deswegen habe der
hessische Innenminister Anweisung gegeben, daß im In¬
teresse der Ausrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
diese, dix öffentliche Ordnung gefährdende Agitation mit
allem Rack,druck ni unterbinden ist

Auerbach. (W ä sche d i e b sta h I.) In den letzten
Nächten wurde aus einem Hof zum Trocknen aufgehängle
Wäsche gestohlen.

Seehcim. (S chw e r e r S t r e i t. Ein Streit zwisckzen
Schwiegervater nnd Schwiegersohn artete derart aus. daß
der Schwiegervater verletzt ins Krankenhaus nach Darm¬
stadt gebracht werden mußte.

Weiher. (Erneute  K e l l e r d i e b stä h l<e.) Die
Kellereinbrück)« im Birkenauertal nehmen erschreckend zu.
So wurden jetzt auch hier drei Einbrück>e in einer Nacht
verübt. In zwei Fällen vermuteten die Täter wohl in den
Kellern den Vorrat aus der tags zuvor erfolgten Hau«-
schlachtung, wurden aber enttäuscht und im dritten Fall
stahlen die Täter aus einem Hof 2 Stallhasen.

Unler-Gersprenz. (H ü b n e r d i e b e.) Aus einem
außerhalb des Ortes liegenden Hllhnerftall wurden acht
Hühner und ein Hahn gestohlen. Der Täter hat die Türe
mit einem Holzprügel eingeschlagen.

Riedcr-Lschbach. (D u r st i g e Diebe .) Einbrecher
drangen in eine Wirtsck>aft ein und stahlen aus dem Keller
Wein. Bier und Schnaps. Im Hof fanden die Täter ein
fast neues Fahrrad (Marke Phänomen 103 082), das sie
ebenfalls mitgehen ließen.

Biblis. (Kamps mit Räubern .) Auf der Straße
Biblis—Bobstadt, auf der sich schon mehrere Raubversuche
ereigneten, wurde nachts ein Radfahrer aus Biblis von
zwei Männern überfallen. Der beherzte Radfahrer schlug
dem einen der Täter mit seiner Fahrradluftpumpe derart
auf den Kopf, daß dieser sür einige Zeit betäubt zu Boden
sank. Als der zweite Räuber sich über den Radfahrer
stürzte, kam glücklick-erweise ein Kraftwagen angefahren.
Der Räuber ließ darauf von dem Radfahrer ab und suchte
das Weite. Der zu Boden Geschlagene kam noch rechtzeitig
wieder zur Besinnung und konnte sich ebenfalls aus dem
Staube machen. Die polizeilichen Nachforschungen nach den
Täten, blieben bisher erfolglos.

Geinsheim (Ried). (Eine Freudenbotschaft
für Kraftfahrer .) Die seit Jahren unfahrbar ge¬
wesene Straße Geinsheim—Kornsand wird, wie wir er¬
fahren, jetzt endlich mit Kleinpslaster versehen. Es ist dies
die einzige. Straße , die das mittlere Rheinhessen mit der
hessischen Landeshauptstadt Darmstadt verbindet.

Worms. (Der „Gelegenheitsdieb ".) Nachdem
er einem Hotelbesitzer im Schwarzrvald 310 Mark gestohlen
hatte, mietete sich ein junger Mann aus Stuttgart im hie¬
sigen Rheinkaffee ein und benutzte die Abwesenheit der
Wirtsleute, um aus dem Fenster des 1. Stockes einen Blick
auf den Rhein zu genießen. Er fand bei dieser Gelegenheit
einen Bund Sckstüssel, die an verschiedene Behältnisse paß¬
ten und fand 110 Mark in bar und Schmuck im Werte van
1100 Mark. d-m er versilberte oder versetzte. Zwar hatte
ihn die Polizei bald gefaßt, aber er hatte in Mannheim
und Frankfurt bereits für 1000 Mark Schmuck an den
Mann gebracht. Es war ein Gelegenheitsdiebstahl meint
er vor dem Gericht. Der Staatsanwalt beantragt 1 Jahr
2 Monate Gefängnis, das Gericht beläßt es aber bei 9
Monaten GefäWllpi^

Oberammcrgaus neues Spiel.
Zur Erinnerung an das Pestjahr 1633, dem die Ober-

ammergauer Passionsspiele bekanntlich ihre Entstehung
verdanken, bringt Oberammergau ein neues Spiel, eine
Vorgeschichte der Passion, zur Aufführung. Die Idee des,
Spieles stammt vom Oberammergauer Bürgermeister; der
fränkische Dichter Leo Weismantel hat die Ausarbeitung
übernommen. Das Stück ist dem Gemeinderat Oberam¬
mergau zur Prüfung eingere'.cht. Eine Propaganda „rote
bei den Passionsspielen soll nicht in Frage kommen. Schon
um dem Passionsspiel selbst, das 1931 als große Iubi-
läumsausführung abgewickelt wird, keinen Abbruch zu
tun. Weismantels Vorspiel wird aber auch 1931 als Pas-'
sionsspiel aufgeführt.

Ende des Zigeunerwesens ln der Slowakei.
Trotz scharfer Abwehr- und Unterdrückungsmaßnahmen

der Regierung gibt es in der Slowakei noch eine bedeu¬
tende Zahl von Zigeunern, die wie die Nomaden der
Frühzeit, ihr ganzes Leben lang umherziehen. Raub und
Diebstahl sind dabei an der Tagesordnung, da die Zigeu¬
ner meist keinen festen Berus haben wie die ansässige Be¬
völkerung. Um strafbare Uebergriffe von ihrer Seite zu
unterdrücken, mußte in Prag sogar ein Spezialdienst der
Polizei eingesetzt werden, der jetzt Maßnahmen in die
Wege geleitet bat, die für 1933 das Ende des Nomaden-
tums bringen soll. Drakonisches Vorgehen ift beabsichtigt.
Alle Nomaden erhalten einen offiziellen Familiennamen
und werden in die Einwohnerliften eingezeichnet. Da¬
durch soll es besser möglich sein, ein Verbot des Wohnsitz¬
wechsels zu erlassen und die Zigeuner so an bestimmte Ge-
biete Ai« binden

Ans Oberursel
Ole Nase- ein Gesunbheitswächlee

Der menschliche Körper besitzt eine Art Selbstschutz gegen
die von außen elndringenden Schädlichkeiten. Eines der wich¬
tigsten Organe dieses Selbstschutzes ist die Nase des Menschen.
Nur ganz selten pflegt sich der Mensch ihrer zu erinnern,

- es fei denn, wenn man gerade einen Schnupfe» hat oder
wenn es gilt, an einer unschönen Nase eine spottende Kritik
zu üben. Und doch hat gerade die Nase wichtige, für die
Gesunderhaltung des menschlichen Körpers notwendige Funk¬
tionen zu erfüllen. Die Nase stellt den oberste» Teil der
menschlichen Atmungseinrichtung dar, die zunächst die kalte
Außenluft für den Zugang zum Innern des Körpers zu er-
wärmen und sie dann mit Wasserdampf zu sättigen hat.
Beim Eindringen unerwärmter Luft in die Lunge durch
Mundatmung ist eine Erkältung und eine Erkrankung der Luft¬
röhre und der Lunge unausbleiblich. Im Innern der Nase
findet sich ein mit feinsten Härchen versehener Bezug, der sich
in ständig vibrierender Bewegung befindet. Diese Flimmer-
bewegung ermöglicht es, aus der Lust eindringende Schäd¬
lichkeiten, wie Fremdstoffe, Krankheitserreger und dergleichen
vom Vordringen in den Körper sernzuhalten. Ein wichtiges
Schutzmittel ist auch der Nasenschleim, der eine große Reihe
von Krankheitserreger» für den Körper unschädlich macht.
Beim Nießeu ist darauf zu achten, daß man die für seinen
Körper unschädlich gemachten Stoffe nicht andere» Personen
ins Gesicht schlendert; man halte daher stets ein Taschentuch
beim Stieße» vor den Mund. Schließlich sei auch»och daran
erinnert, daß uns die Nase als Vermittler des Geruches
sehr oft vor der Einatmung gasiger schädlicher Stoffe schützt.
Würde man z. L. das Ausströmen von Leuchtgas nicht durch
den Geruch wahrnehmen, so würde» sicherlich noch mehr als
bisher Menschenlebeii solchen Vergiftungen zum Opfer fallen.
Wer also die Waffe nützen will, die ihm die Natur in der
Nase gegeben hat, der atme stets nur durch dieses Organ
und sorge dafür, daß etwaige Behinderungen der Nasen-
atmung, die durch Wucherungen, Entzündungen und dergl.

i entstehen können , durch ärztliche Hilfe möglichst rasch beseitigtwerde».

— Frankfurter Kof Hurra ! Die Kiebitze find
da. Aber nicht etwa des Frllhlingswellers wegen» das
uns der diesjährige Minier schenkt, sondern infolge des
großen BewertungS ' SkateS,  den der rührige
Mirl des Frankfurter Kofes. Kerr Odermann, in seinen
Räumen abhäil, und der am Samstag, dem 14. d. MIs.,
S Uhr abends, seinen Anfang nimmt. Die Prominenten
der Skatspieler Oberursels haben ihre Namen bereits in
das Stammbuch zur Teilnahme eingetragen, aber auch
aus den umliegenden großen Seefiädien— Oderhvchstad»,
Sliersladt und Oberstedten— haben verwegene Spieler
ihr Erscheinen zugesagt. Mil Rücksicht aus die von
'Gönnern bereits eingegangenen großen Spenden ist mit
wertvollen Gewinnen zu rechnen. Wer daher seinen
Namen zum Mtispielen nnch nicht eingetragen hat, ver«
säume es nicht, dieses noch schnellstens nachzuholen.

—Turnverein 1881 e. D .. Oberurfel. Der Elou
der Saison ilt der diesjährige große Turnvereins-Masken«

"Doll, der am Fastnacht-Samgsag, dem 25. Februar ds.
Is ., unter dem Molto : „Der Schlager rollt", in sämt¬
lichen Räumen des Gasthauses „Zum Taunus" abge«
Hallen wird, woraus wir heute schon aufmerksam machen.

— Reichsverband der Ruhe - und Warteflands-
beamten und Äinlerbliebenen »Ortsgruppe Ober¬
urfel. Anläßlich dcs sünsjährigen Bestehens der Octs-
gruppe findet am nächsten Montag, nachmittags4 Uhr,
eine gemütliche Zusammenkunft stall, wozu alle Ruhe«
und Warlestandsbeomten mit ihren Familien etngeladen
sind. Näheres in der Samstagnummer im Anzeigenteil.

Wetterbericht
Süddeutschland befindet sich zwischen zwei Hochdruckge-

' .bieten und unter dem Einfluß eines Depresfioiisaoslänfers. Für
Samstag und Sonntag ist zwar zeitweilig aufl-eiterndes,
frostiges, aber unbeständiges Wetter in erwarten.

Sportnachrichten.
Die Spiele des I F . E 04 Oberursel

' am vergangenen Sonntag »ahmen trotz des»»günstigen Wetters
eine» normalen Verlmif. Eine 0:i Niederlage nmiite vormit¬
tags die Alte Herrn-Mannschast vom F. C. Cronberg hiuneh-
,»e». Tie Elf aus Cronberg bestand meist ans Spieler», deren

, 2. Mannschaft, denen die Alten .\ err» des F. E. 04, die auch
>mir mit 9 Mann spielte», dvck) nicht gewachsen waren. — Die

Spiele am Nachmittag endeten erwartiliigsgeiiiäß mit Siegen
für de» F. E. 01. Die 2. Mannschaft gewann ziemlich hoch
(6.2), während~bie 1 Mannschaft erst eine Minute vor Schlnsi
den Sieg sicherstellen kvinite. Die Bilbeler stellen nämlich eine
Mainischast, die sich sehen lasten kann. Obernrsel konnte nicht
verhindern, daß die Gäste das erste Tor erzielte». Die Platz¬
herren hatten vorher oft Pech mit Schießen. Pfosten und
Latte waren meist der rettende Pol . Bis Halbzeit konnte O.
durch Bode ,md Miinnich doch noch zwei Treffer anbringen.
Nach Seitenwechsel war das Spiel wieder recht statt. Vilbel
zog wieder gleich, doch Schurz kann postenwendenv seinen Far¬
ben die Führmig wieder ver,chaffen. Bald danach gelang den
Gästen abermals der Ansgleichtreffer, nnd schon schien es. als
sollte es bei dem3:3 bleiben Oberursel setzt zum Endspurt
a». dräng! die Gäste zurück»nd eine Minute vor Schluß fällt
das den Sieg entscheidende Tor durch Schurz Es war ein
Spiel, wie man es »och selten hier sah. Flott von Anfang
bis zum Schluß und höchst fair. Dazu kam in Herrn Kraft
vom S B, 05 Bad Homburg»och ein Schiedsrichter, der für
alles ein sehr wachsames Auge hatte und präzise Endschei-
düngen fällte. Erwähnt sei noch das EckenverhältniS: 8.6 sür
Phönix Vilbel.

Oberurseler Vereinskalender.
Verein„Frohsinn". Keule, den 13. Januar , abends

9 Uhr, Milgliederversammlung tm Gasthaus „Zum Tau¬
nus". Zahlreiches Erscheinen erwünschl, da wichlige
Besprechung belr. Fremdensihung.

Turnverein 1861 e. D., Oberursel. Die diesjährige
Kauplverfammlung findel am Freiiag, dem 27. Januar
1933, [fall und sind evll. Aniräge, die noch auf die
Tagesordnung gefetzt werden sollen, big späleslens !6.
Januar d. Zs., bei dem Vorsitzenden Georg Kunz,
Allee 17. einzureichen.



« «s Bad Homburg
Kurhaus -Thealer.

»»Nein , nein » Nanelle ."
Operelle in 3 Akten von Frank Mandel . Olto Karbach
und Irving Eaesal. Deulsche Bearbeilung von Kans
K. Zerlelt und A. Rebra . Musik von Vinc. Poumans.

Der Thealerzellel, der ja niemals liigl, behauptet
diesmal, daß „Nanelle" an den Bühnen des In « und
Auslandes mil stärkstem Beisoli ausgenommen wurde.
Mag sein, zumal auch am geslrigen Abend ein rechl
erheblicher Teil der Äurhauslhealerbesucher mil diesem
holden Operellenmädel sehr zufrieden war. Mir sind
entgegengesetzter Aussassung und müssen unserer Ansicht
dahingehend Ausdruck geben, daß „Nanelle" das Bllligsle
vom Billigen isl — das patzt ja allerdings rn die Zeit
der Inoenlurverkäuse — was seil langem die Operellen,
bühne gelleferl Hai. Nein, nein. Nanelle! Man merkt
Dir doch genau an. daß Du nur lofes Fllckwerk bill.
Drei Autoren haben Dich aus der Taute gehoben, zwei
haben Dich germanisiert, während eln weiterer Mllwlr«
kender für eine stimmungsvolle Kleidung, das dettzl für
die Musik sorgen sollte. Mas da an Text geboten wird,
ist so prlmlliv, daß wir uns diesmal jede Inhaltsangabe
— dieses Wort ist hier garnichl am Platze — ersparen
wollen. Und die Musik? Sie ist trotz ihrer Schlager,
serle so nichtssagend und dünn, datz sie keineswegs mit-
zureitzen im Stande ist. Nein, nein, Nanellel Dir sieht
auf der Sllrn geschrieben(gemeint isl der Titel), datz
Du im Opereltenhimmel nichts verloren hasi.

Die Kanauer Bühne . die sich sonst mil vielen Grotz-
s/adlensembles messen kann, konnte diesmal nicht so recht
gefallen, was natürlich in erster Linie aus die Unglück,
liche Slückauswahl zurlickzusühren ist. Es wirkte
schon sldrend, die führende weibliche Kraft, Christel Kühl,
mit einer Nolle kteincr.r Bedeutung abzuserltgen. wenn
wir auch zugeben müssen, datz sie zur Titelrolle sich dies-
mal vielteichl weniger eignete. Emmerich Noleda als
Lebensgenietzer Iimmn verstand eg ganz gut, sich durch
Wiheleten, Komik und Temperament über Wasser zu
halten. Daß seine Frau „Mary " die im Programm
angegebene Maria Koilerhosf gewesen sein soll, können
wir kaum glauben; dann wäre aber die vorzügliche„Frau
Möbel " von vor 14 Tagen darslellerisch weil gesunken.
Ruth Lehnberg machte ihre Sache als streng gehaltenes
Nanellchen recht nell. Otto Kannak (Tom Parker ) sollte
u. E . zukünsllg weniger aus der Bühne herumsausen
und sich mehr mit seiner Umgebung befassen. Keinz
Schien (Aechlsanwalt). der für Spielleitung und Tänze
Derantworlliche, lieferte eine gut abgerundete Leistung.
Die Tanzeinlagen konnten teilweise weniger erbauen.
Das Orchester unter Kerbert Kildebrand arbeitete ein.
wandsret. Das Bühnenbild bekam erst im 2. und 3.
Akt etwas Zugkraft. Uns Hai es bisher immer bei den-
KaNauern gefallen. Da wir aber der Auffassung sind,
datz einer Bühne mil kritischen Betrachtungen, die nicht
vom Phrasenrausch elngehültt sind, nur gedient sein
kann, mutzten wir diesmal zu diesem weniger erfreulichen
Resultat gelangen. Mir wissen aber schon jetzt, datz die
Kanauer mit ihrer nächslwöchigen „Charley ; Tante"
die Nanelle schnellstens in Dergesienheit geraten lassen.

Notwerk der deulschen Jugend . Zum Zwecke
der Durchführung des „Nolwerks der deulschen Jugend"
ist gestern aus Grund einer vom Magistrat etnderusenen
Besprechung eine .Ardeilsgemeinschaft der Städte Bad
Komburg und Friedrichsdors und der Gemeinden Ganzen,
heim, Oberstedten und Dornholzhausen gebildet worden.
Zum Vorsitzenden der Gemeinschaft wurde der Geschäfts,
sichrer des hiesigen Kandwerksamts , Kerr Stadlrat
Schloltner bestimmt. Es ist beabsichtigt, in der Form
wie es aus dem in der Presse schon erschienenen Ausruf
des Kerrn Reichspräsidenten vom 24. Dezember vorigen
Jahres bekannt ist. auch hier die jugendlichen Ardeils.
losen im Aller bis zu 25 Jahren zur Beteiligung an dem
„Nolwerk" aufzufordern. Die männlichen Teilnehmer
sollen in noch auszuwählenden geeigneten Räumlich,
keilen an je 4 Stunden der Wochentage zu beruflicher
Fortbildung und geistiger und sportlicher Betätigung mit
anschlietzender gemeinsamer Mahlzeit zusammengehallen
werden. Für die weibliche Jugend sind entsprechende
äurfe vorgesehen, die sich hauptsächlich mil der Fort,
bildung der Teilnehmerinnen im Kochen und Nähen de-
fassen werden. Diese letzteren Kurse sollen zunächst ln
vorhandenen bereits hergerichteten Räumen in Gonzen¬
heim staltfinden. In den Nachbargemeinden Köppern
und Seulberg , wo die Einrichtung von Werkkursen der
vorbeschriebenen Art schon bisher bestand, sollen diese
in derselben Form weitergesührl werden.

Betrifft Schwarzarbeit . An den Anschlagstellen
des Magistrats im Rathausdurchgang , im Bezirksvor.
sleherbüro Kirdorf und in den Auszahlungsräumen für
Mohlsahrlsunlerstützungenwird in einer Bekanntmachung
erneut daraus htngew'esen, datz grundsätzlich Nebenar.
beiten von den Unterstützungsempfängern vor Beginn
der Arbeit im Wohlfahrtsamt anzumelden sind. Bei
Nedeneinkommen werden bekaunllich 20°/g sreigelassen.
während der Mehrbetrag mit 50°/, aus die Unterstützung
angerechnet werden mutz. Die Ueberwachunz der Ar.
meldepslichl geschieht durch einen eigens zu dlejem Zweck
bestellten Wohlsahrlskontrolleur. Nichtanmeldung zieht
zeitweilige Einstellung der Unterstützung nach sich.

Magistratspresseslelle.
Abgelehnle Schankkonzession . Im Dermal-

lungsstreitversahren wurde gestern in Wiesbaden vor
dem Bezirksausschutz der Meinhändler E . aus Kalten,
heim im Aheingau ubgewiesen. Es handelte sich um die
Errichtung eines Weinrestaurants im Kaufe der Nassau»

Ischen Landesbank Kisseitsislratze lb . Die Konzession
wurde deshalb nicht erteilt, weil das Komburger Gast-
wirlsgewerbe keine Neukonzesjion mehr verlrägl, zumal
hier bereits 74 Gaslwirlskonzessionen bestehen.

2'/- ' Pfg ' Zigaretten nur in geschlossenen
Packungen . Bei der Aendcrung des Tabakfleuerge-
setze« im Jahre 1931 wurde der offene Verkauf der 2 '/,-
Psg ..ZigarelIe bis Dezember 1932 begrenzt. Die Frist
ist nun adgelauscn. Trotz Derhandlnngen der Kändter.
verbände im Retchssinanzmtntslkrium bleibt dieses auf
der Bestimmung bestehen, datz ab 1. I inuar 1933 auch
2'/z-Pfg .-Zigaretten nicht mehr einzeln, sondern nur noch
in geschlossenen Packungen an Verbraucher abgegeben
werden dürfen.

Ausgabe von Sleuergulscheinen für Mehr-
beschäftig»««. Das Finanzamt macht daraus ausmerk,
sam, datz Anträge aus Ausgabe von Sleuergulscheinen
für Mehrbeschäsligung von Arbeitnehmern im Kalender.
Vierteljahr Oktober. November, Dezember 1932 jetzt ge.
stellt werben können. Für die Anträge ist ein bejonde.
res Formular zu verwenden, dem eine ausführliche An-
leilung zur Ausfüllung bestiegt; Vordrucke werden vom
Finanzamt (Lohnsteuerslelle) aus Ansordern unentgelilich
ausgegeben.

Der Bürgersteig gehört dem Verkehr . Die
Ansammlungen aus dem Bürgersteig der Luisenstratzc
haben in letzter Zeit wieder erheblich zngenommen.
Gruppen. die sich zum Zwecke politischer Diskussionen
etc gebildet haben, hemmen gerade zu der Kauplge-
schäsiszeil in den Abendstunden nicht unerheblich den
Verkehr. Es wäre deshalb den Diskussionssreudigen
der Luisenstratze zu empfehlen, zukünftig ihre Things
an weniger belebten Stellen adzuhatlen,

„Sag ' mal , kennst Du die Anekdote von
Friedrick dem Großen und dem Bahn¬
wärter '?"
..Mensck, die ist dock alt . Da sollst Du
mal die illustrierte Sonntaasbeilagc der

„Bad vomburaer Neueste Nachrichten"
lesen mit dem Artikel : „Der Deutsche im
Spiegel der Anekdote ". Einfach köstlich,
sage ich Dir ! !"

Der Usinger Raubübersaii endgültig aufge¬
klärt . Der achtzehnjährigeK. Vogt, der vor 14 Tagen
tm Wehrheimer Wald von einem unbekannten Täler
angeblich beraubt und dann an einer Tanne ausgehängl
wurde, hat gestern der Kriminalpolizei tn Frankslkrt a. M.
gestanden, datz der ganze Fall non ihm fingiert wurde.
Es mutz erwähnt werde», datz die Polizeibehörde Bad
Komburg. die sich nach der Usinger Vernehmung mit
der Angelegenheit befähle, D . von Anfang an nicht
glaubte und seine Mitteilung als Märchen bezeichnete,
und diese Skepsis der Komburger Polizei gegenüber
den Aussagen D.'s Ist es u. E . in erster Linie zuzuschreiben,
datz die Sache verhällnismätzig doch noch schnell geklärt
werden konnte.

Lichtspielhaus . Ab heule bis Sonntag: Pal und
Patachon in „Knall und Fall", ferner das Lustspiel
.Familienglück".

— Wenn Fett überkocht. Wen » aus einer auf stark
erhitztem Herd stehenden Pfanne Fett überkocht oder heraus-
.iyritil und dies zu brennen anfängt , so tötet man die Flamme
mit klarer Asche, die man schnell mit der Kohlenschaufel nn-
ierm Rost hervorholt . Keinesfalls darf Wasser als Lösch-
mittel verwendet werden , da dieses ein Brandwunden er¬
zeugendes Spritzen des Fettes zur Folge hat.

— Schneeschuhe und Rodelschlitten auf Fahrradkarten.
Zur Erleichterung des Wintersports besteht bei der Reichs¬
bahn für die Beförderung von Schneeschuhe» und Rodel-
schiitten ein vereinfachtes und verbilligtes Abfertigungsoer¬
fahren . Auf Wunsch der Neisenden werden Schneeschuhe .und
Rodelschlitten bis zu einer Entfernung von 250 Kilometer
gegen Lösung von Fahrradkarten als Gepäck abgefertigt.
Es darf aber ein Reisender nur eine Fahrradkarte lösen
und darauf nur ein Paar Schneeschuhe »der  einen Rodel¬
schlitten aufgeben . Die Gebühren für eine Fahrradkarte be¬
tragen auk Entfernungen von 1—50 Kilometern 0 .30 Mark,
31—100 Kilometern 0 .50 Mark , 101 —150 Kilometern 0 .60
Mark , 151—250 Kilometern 1.20 Mark . Lei diesen verein¬
fachten Abfertigungsverfahren mutz der Reisende vic Sport¬
geräte selbst zum Gepäckwagen bringen und dort auch wieder
abholen . Ilnabgefertigt ist die Mitnahme von Schneeschuhen
und Rodelschlitten nur in die dritte Klasse aller Züge ge¬
stattet , und zwar unter der Boraussetznng , datz Mitreisende
nicht belästigt und Wagensitze nicht beschmutzt werden . Die
Eisenbahnverwaltung ist berechtigt , bei einzelnen Zügen auch
die Mitnahme der Sportgeräte in die dritte WagenIIasse
aoszuschlietze». Zur Vermeidung unliebsamer Zwischenfälle
ist es übrigens ratsam , Schneeschuhe stets senkrecht zu tragen!

Da - Jahr 1933
Aus welche Tage fallen dle Feste?

Das Jahr 1933 des Gregorianischen Kalenders ist ein
Gemcinjahr von 365 Tagen . Das astronomische Jahr be¬
gann bereits am 31 . Dezeniber 1932 um 20 Uhr 20 Minuten
30 Sekunden . Es endet am 1. Januar 1934 um 2 Uhr 9 Mi¬
nuten 24 Sekunden . Das Jahr 1933 entspricht dem Jahre
6646 der Julianischen Periode , dem Jahre 5693 -94 der Ju¬
den, dem Jahre 4569 -70 der Chinesen und dem Jahre
1351-52 der islamitischen Welt . Das Jahr begann mit einem
Sonntag und endet mit einem Sonntag . Der Epiphaniatag
ist ein Freitag . Fastnachtssonntag ist der 26. Februar , Ascher¬
mittwoch der 1. März , Palmarum fällt auf den 9. April.
Der Karfreitag ist am 14. April , Ostern am 16. und 17.
April . Christi Himmelfahrt wird in diesem Jahre am 25.
Mai gefeiert werden , mährend das Pfingstfest am 4. und
5. Juni sein wird . Fronleichnam fällt auf de» 15. Juni.
Mariä Himmelfahrt (15. August ) fällt auf einen Dienstag.
Allerheiligen aus einen Mittwoch . Der erste Advent ist am
3. Dezember . Mariä Empfängnis füllt auf eine» Freitag
und das Weihnachtsfest wird am Montag und am Dienstag
gefeiert , während der Heilige Abend ein Sonntag ist. Die
astronomischen Jahreszeiten sind folgende : Frühlings Tag-
und Rachtglciche ist am 21 . März . Der Frühling beginnt
um 2.43 Uhr . Sommers Anfang ist am 21. Juni 22.12 Uhr.
Herbstbcgin » ist am 23 . September 13 Uhr 1 Minute und
der Winter beginnt am 22 . Dezember 7 .59 Uhr . Das Jahr
1933 wird nur zwei Finsternisse bringen und zwar zwei ring¬
förmige Sonnenfinsternisse , die eine am 24. Februar , di«
aber in unserer Gegend nicht sichtbar ist, die zweite am 21.
August , die in unserer Gegend beobachtet werden kann.

Bunies Allerlei
„46000 deutsche Sänger " schreit nach Amerika.

Gefiederte natürlich , aus Andreasbcra , Ilfeld , Hohn-
stein usw. Es ist erstaunlich, wie alljährlich sich in dieser
Zeit der Erport von Kanarienvögeln nach den Vereinigten
Staaten hebt . Die kleinen gelben Sänger sind offenbar
drüben ein sehr begehrtes Weihnachtsgeschenk. Mit dem Ha-
pag -Dampser „Hamburg " traten etwa 23 000, mit dem
Hapag -Dampser „Deutschland " weitere 23 000 Kanarienvögel
ihre Ausreise nach Remyork an . Jeder dieser Transporte
wurde von sieben Wärtern betreut , die von morgens bis
abends beschäftigt waren , die Käfige zu reinigen , ihre Pfleg
linge mit Futter und frischem Wasser zu versorgen und sie
vor Zugluft zu schütze». Dank dieser Sorgfalt ist zu hoffen,
datz ole Sänger , wenn sie nach dem Massenchorgesang der
Ueberfahrt zum Einzelgcsang von ihren beglückten Empfängern
übergehen , so gut bei Stimme sind, wie es einem „Harzer
Roller " zukommt.

Sport und Spiet
Spori -Vorfchau

Hochbetrieb lm süddeutschen Autzball.
Run scheinen auch endlich di« Wintersportler zu ihrem

Recht zu kommen , nachdem es in fast allen deutschen Gebir¬
gen stark geschneit hat . Obwohl das Wintersport -Pro¬
gramm recht umfangreich ist. wird auch diesmal in Süd¬
deutschlund dem

Futzball
das Hauptinteresse gelten . Erstmalig gibt es in der End-
spiclrunde mit acht Spielen ein volles Programm . In der
Abteilung 1 treffen sich 1860 München — SpVg . Fürth.
Phönix Ludwigshasen — Bayern München , 1. FC . Nürn¬
berg — SV . Waldhof und FK . Pirmasens — 1. FC . Kai¬
serslautern , während in der Abteilung 2 FSV . Frankfurt
— Union Bückingen , Karlsruher FV . — FSB . Mainz 05,
Wormatia Worms — Phönix Karlsruhe und Stuttgarter
Kickers — Eintracht Frankfurt die Gegner fein werden.

Im Reich gehen , in allen Landesverbänden die Punkte-
kämpfe weiter : in Südostdeutschland beginnen jetzt auch
die Endspiele . In Dresden spielt eine mitteldeutsche Elf ge¬
gen die ungarische Nationalmannschaft , wobei sich die
VMBV .-Elf ausschließlich aus Dresdner und Leipziger
Spielern zusammensetzt . — Im Ausland interessiert die
dritte englische Pokalrunde , an der sich auch die erstklas¬
sigen Vereine beteiligen . Im

Handball
sind die entscheidenden Kämpfe bei Turnern und Sportlern
in vollem Gang , während im

Hockey
die üblichen Freundsck-aftsspiele ausgetragen werden.

Schwimmsport.
In Süddeutschland ist lediglich ein Wasserballkampf zwi¬
schen Darmstadt und Frankfurt zu erwähnen , der am .
Sonntag in Darmstudt vor sich gehen wird . Der

Radsport
bringt Bahnrennen In Basel (Sa .). Gent (Sa .), Münster.
Brüssel und Paris . In Basel starten die Deutschen Schön,
Metze und Stesses , in Gent starten die Kölner Rausch -Hürt¬
gen und Münster wartet mit einem längeren Mannschafts¬
rennen für Berufsfahrer auf . Der

Wintersport
wartet mit einem recht umfangreichen Programm aus , das
diesmal wohl restlos durchgeführi werden kann , nachdem
der langersehnte Schnee gefallen ist. Die wichtigsten Ski¬
veranstaltungen sind : Allgäuer Meisterschaften in Ober-
staufen , Münchner Gauwettläufe im Schliersee -Geblet.
Ehiemgau -Wettläufe in Reichenhall , Schwarzwald -Dauer-
lauf im Feldberg -Gebiet , Harzer Dauerlaus in Clausthal,
Oesterreichisck>e Langlaufmeistersckzaft in Kitzbühel , Dreilän-
der -Mcisterschaften in Goisern , Vorarlberger Meisterschaf¬
ten . Oberländer Verbandsrennen in Mürren (Schweiz ),
Svrunawettbewerbe in Klosters und St . Moritz.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienste in der Evangelischen Erlöserkirche.
Am Freitag, dem 13. Januar , abends 8 Uhr: Vor-

bereilung zum Kindergollesdiensl Im 2. Pfarrhause.

Verantwortlich für Redaktion , Druck und Verlag:
Fritz W . A . K r ä g e » b r i » k, Bad Homburg , Telefon 2707
Druck und Verlag : Otto Wagcnbreth & Ev .. Bad Homburg



3 * de« Spure « Salabans
Große Aalschn' ünzerwerkstakl ausgehoben,

Berlin . 18. Jan . Beamte der Falschgcldstelle vert
leten (merkwürdigerweise gerade am Jahrestag der Der.
Haftung Salat,ans ) drei Mitglieder einer gefährlichen
Falschmünzerbande , die feit mehr als einem Jahre große
Mengen geschickt gefälschter Zweimarkstücke in Umlauf ge-
bracht hatten . Der Führer der Bande , ein 27jähriger Inge¬
nieur namens Urban , ist geflüchtet . Die Fälsckjer hatten sich
im Norden Berlins i» einem fast leerstehenden Fabrikge¬
bäude die erste Etage im dritten Hof gemietet.

Aus ihren Geständnissen ergab sich, das, sie mehr als
2000 falsche Zweimarkstücke in drei großen Konservenbüch¬
sen in Stahnsdorf und ln Köpenick Im Walde vergraben
hatten . Dieser Schah der Geldfälscher ist von der Polizei
ouvgegraben und beschlagnahmt worden.

367 Goldalenleichen bei Amiens gefunden
pari », 18. Jan . In der Gegend van Amiens find 36?

Leick̂en von Kriegsgefallenen gefunden wurden . 40 deutsche
und Ost französische Kampfteilnehmer konnten identifiziert
werden.

'IS Dauern im Schnee erfroren
Kälte und Schneestürme in Rumänien.

Bukarest , 12. Jan . Starke Kälte und andauernde
haben in den nördlichen Gegenden der Wa»

'»eia " "
<5
lachei eine katastrophale Lage herbclgeführt " Alle Wege sind
verschneit , die meisten Zugvcrbindungen sowie die Telcgra-
phen - und Telephonverbindungen unterbrochen . Die Ge-
meinderatsrvahlen von Namnicul -Sarat mußten infolge
dieser Lage aufgcschobcn werden.

14 Bauern einer Rachbargemeinde , die sich ln geschlos¬
sener Gruppe zur Stimmabgabe nach Ramnicul -Saral be-
geben wollten , konnten sich durch den drei Meter hohen
Schnee keinen weg mehr bahnen . Sie fanden nach cntseh-
lichen Anstrengungen In den Schneeverwehungen de» Tod.
Ihre Leichen wurden gesunden , als man Rachforschungen
anstellte , während der Bergungsarbeiten wurden an ande¬
ren Stellen der Landstraße weitere vier Leichen von Er¬
frorenen gesunden.

Tleues aus aller Meli
M Der Postraub in Landau (Isar ). Zu dem Postraub

ln Landau (Isar ) wird mitgeteilt , daß der geraubte Post-
beutel in Zeholfing aufgefischt worden ist. Der Beutel ent¬
hielt einen Teil des geraubten Inhaltes . Die gesamte Lrics-
post scheint vorhanden zu sein, dagegen fehlen sämtliche
Wert - und Einschreibebriefe . Bis jetzt sind zwei Personen
als der Tat dringend verdächtig verhaftet worden , darunter
ein früherer Posthelfer.

# Von einer Kuh zu Tode gedrückt. Der 20 Jahre alte
Dienstknecht Emil Knörrer von Heinersreuth (Bayern ) wurde
von einer störrischen Kuh derar , an eine Hauswand gedrückt,
daß er eine schwere' Schädeloerletzung davontrug . Dieser er¬
lag der Knecht im Krankenhaus.

Dar ..Freundschatt »" «̂ iuhballsoi «I. Bei einem ..Kreund,

schaskrkresscn" der Fils,ball,nantischastsn von MarlakirHen und
Griesbach (Nieberbayern ) kam es zu Tätlichkeiten . Beide
Torwarte erlitten schwere Verletzungen , der eine einen Nasen-
beinbruch, der andere eine Kieferverletzung , die eine sofortige
Operation notwendig machte. Schließlich artete das Spiel i»
eine regelrechte Rauferei aus.

Begrüßung der „Ruhr " . An Bord des in Hamburg
eingelaufenen Hapagmolorschiffes „Ruhr " wurde die Beman¬
nung , die an der Rettung der Schiffbrüchigen der „L'-Atlanli-
gnc" so tatkräftig mitgcwirkt hat , non Vertretern des Senats
und der Reederei offiziell begrüßt.

ii 15 Kinder eingebrochen. Etwa 15 Kinder vergnügten
sich aus dem zugcsrorene » Weiher der Brauerei Jedclhauscr
in Kieinköh (Schwaben ). Die Eisdecke brach ein und die Kin¬
der versanken in der kalten Flut . Glücklicherweise war rasch
Hilfe zur Stelle . Fünf Männer » gelang es, sämtliche Kinder
an Land zu bringen.

# Wieder drei Tote der „Niobe ". Von dänischen Fischern
wurden i» der Nähe der Untergangsstelie des Segelschulschiffes
„Niobe " drei Tote geborgen . Die Leichen wurden von den
Fischern beim Feuerschiff Fehmarn -Belt abgclicsert.

'# Diphtherie int Siegerland . Seit einigen Wochen
herrscht in den industriereicken Gemeinden des Siegerlandes
eine Diphtherieepidemie . Vor allem sind die Orte Neun-
kircheu und Eiserfeid betroffen . Allein in Eiserfeld sind drei
Todesfälle zu verzeichnen.

4h Schiffrunfäll « auf der Elbe . Der schwere Nebel , der
die ganze Schiffahrt aus der Unterelbe und an der Küste
lähmt , hat einige schwere Unfälle und Havarien aus der Elbe
zur Folge gehabt . Der 20000 Tonne » große holländische
Dampfer „Rewyork " kam auf Grund . Lei Brunsbüttel stieß
ei» amerikanischer Dampfer mit dem in See gehenden deut¬
schen Dampfer „Rabat " (2700 Tonnen ) zusammen . Beide
Schiffe erlitten erheblichen Schaden . _

, ... \  Dampfer «. Dt « Funkstation Rtar-
seille hat SSO -Rufe des griechischen Dampfers „Oinussios"
ausgefangen , der nördlich von Eap Bon um sofortige Hilfebittet . '

4h Verkündung der HeMgsahEull «. Die päpstliche Am» -
bä® Heilige Jahr wird nach einer amt-

^uung des .̂ Ofservatore Romano " am Sonntag
nach einer amt-

„uft, . ivi.ncmuiH „Micruniorc momano " am Sonntag
vormittag 11 Uhr im Norhof der Petcrskirche feierlich ver¬
kündet werden.

Reuwied . (G e n o s s e n s ch a s t s p r o z e ß .) Für den
15. Mürz ist ein großer Genossensck-aftsprozcß i» Neuwied
anberaumt . Zur Anklage stehen diesmal die Vorgänge bei
der Engerser Spar - und Darlehnskasse Engere,  deren
rüherer Vorsteher , Amlsrentmeister Schmiß , sowie deren
rüheren Rendant . Organist Zündors , und dessen Sohn , der

Kassierer der Kasse war . wegen Fluchtverdacht,
in Haft genommen morden sind. Die Anklage lautet
auf genossenfchaftlick)« Untreue , Betrug und Urkundenfäl-
schung. Die Angeklagten haben die Genossenschaft vor
allem durch ihre leichtsinnige Kreditgewährung um rund
250 000 Mark aelchädiat.

Gute u . billige Qualitätsware
kaufen Sie nur ln der

Metzgerei W . Koster , M Hmbiitg
Ecke EUsabethenstraße .Obergaste Telefon 2491

Billige

Konserven -Tage

Ltoyd George 70 Jahre all.
Am 17. Januar vollendet der langjährige englische Minister¬

präsident David Lloyd George das 7"70. Lebensjahr.

Karotten 1 1 Dose 34 .}
Schnittbohnen 1 1 Dose 42 .}
Brechbohnen 1 1 Dose 44,}
Haushalt - Mischg . 1 1 Dose 48,}
Gemüse - Erbsen 1 , Dose 32,}

Pflaumen m„ stem 1 1 Dose 48 .}
Apfelmus tafelfertig ' 1 Dose 55^

Nur solange Vorrat
und 4 Proxenl Rabatt

MengeSMulderl
Willwe Äoffan _

Nur bis 18. Jan. ds. Js.l

Neu erschienen: Das führende Schlager-Albuml

'ÜiHi . Z/Utol ' J & l

Mit 8

großen Porträts der bekannten Film¬

lieblinge  auf erstkl . Kunstdruckpapier!

Per sensationelle Inhalt:
Aua den erfolgreichen Tonfilmen:
»Grün ist die Heide *' ! .
„Die — oder Keine "!
„Johann Strauss,
der k. u . k. Hofballmusikdirektor ' i

„Liebe , Sdierz und Ernst"i . . . .

„Frau Lehmanns Töchter " ! . . . .
„Der glückliche Herr FUnf"i . . . .
„Liebe auf den ersten Ton "i . . .
„Moderne Mitgift "! . . . . . . . .

Und die groflen Schlagen

. Ja, grün Ist dia Haida , Lied

. t . Wann man saln Harz varllart , Tango
2. Wir sind jung . . . I Marschlied

• t . Dia Fanitar auf — dar Lanz Ist da,
Walzerllad

2. Wann dar Mansch varllabt Ist, Foxtrot
• 1. Vielleicht bist Du das grofje Glück,

Engl . Wells
2. Das Wart . Id» llaba Dich- , Tango

. Id» bin In Stimmung , Paso doble
. Trlnan In dar Oalga , Slowfox
. Alle Männer sind wla Klndar, Slowfox
. Das Glück macht alnaFrau so sdtfin,Engl .Walt«

Ja, grün Ist dia Haida , Lied (Karl Blume)
Für Dich Rio Rita, Paso doble
Kleina Yvonne . . . Engl. Walls
Schwefe Katharina (3X6 —18), Russ. Foxlrol
In einem kleinen Cafe In Harnais,

Wiener Walsarlled
Dar kleine Zeisig spricht, Walserlied
Insgesamt 82 dor s . ZI . beliebtesten Tonfilm - und Tansschlager
für Klavier mit voll ständigen Texten In ungekürzten Original - Ausgaben!

Erstklass . Ausstattung » Mehrfarbon -Titel mit Goldl

Die Dorfmusik , Walserlied
Madame , Sie sind mir nicht einerlei , Slowfox
Wenn ich einmal traurig bin , Foxlrol
Im Gasthaus . Zum Goldenen Stern ' ,

Walserlied
Wer vrali), warum . . . I Tango
Main Harz sagt leise . Id» liebe Dich’', Foxlrol

Prei s nur TO2 ft ■
1

Hierzu Violinsiimme (RM 2.— ) erhältlich!
Zu beziehen durch jede Musikalien -, Instrumenten - und Buchhandlung
oder wenn nicht erhöiilidv direkt von ANTON J . BENJAMIN A . - G.
ABTEILUNG SORTIMENT , LEIPZIG C 1 , TÄUBCHEN WEG 20

BremiHch-Bersteigeimii
der vberWerei yberreisenbergi. Ts.
Am Montag , dem 28 . Januar 11)88 , vor¬
mittags 10 'Ij  Uhr , wird im Saale des
Gasthauses .3um gelben Hirsch " in
Schmitten  Brennholz ans der Försterei
Arnholdshat » versteigert , und zwar aus
den Distr .: 1a. 2, 3, (Weiße Berg ), 5b, (in,
7a, (Faulebcrg ), 8c u. 10b (Großer Eichwaid ),
vtchendrriinholz : lOrm Scheit , 1rmKnüppel,
Buchenbrenubolz : 520 rm Scheit , 374 rm

Knüppel , 5230 Wellen III.,
Rudelbrenuholz : 28 rm Scheit und Knüppel,

13 rm Reiser I.
Käufer », die für 50 Mk . und mehr Holz
kaufen, kann die Bezahlung des Holzkaus-
gelde» bei Anzahlung des Gesamtka »s-
preiseö bis 0 Mvnate auf Antrag gestundet
werde ». Barzahlungen können in , Termin
erfolge ». Ter Preus ;. Staatavbersürster

Fräulein,
das Lyzeumsreife hat,
erteilt

Aachhtlseunterricht in
Englisch u . Französisch

Näheres unter „S . P ." in der
Expeditivn dieser Zeitung.

Bomben
Erfolg

und täglich 20 bis 40 RM . Haben Sie
Berkansstalrnl '? Damen bevorzugt ! An¬
gebot an Schließfach 567 Stuttgart

Wir suchen
Damen u. Herren , gleich welch. Be¬
rufs , zur >!usObimg einer angenehm . Be-
schfiftigung (auch nebenberuflich ). Beste
Möglichkeit , um selbstfindig zu werden.
Vcrdisislmfiglichkell bis RMk. 500 monallicb.
Kein Reisen . Angebote unter Beilage
eines mit der genauen Adresfe verseh.
Briefumschlages an Chern . Fabrik S' icrli,

Hallingen 138 (Ami Lörrach ). H

(Bcminnausjug 71
4.Klasse 40.Preublsch-Lübbeutsche Slaats-Lolterie.

Obne Gewähr Nachdruck verboten

Aus .lebe gt,ogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
sr einer ans die Lose gleicher Nummergefallen» und zwar je . . ..

in den beiden Ableitungen1 und 11

1. riiehungslag 11. Januar 1933
Ün der heutigen Vormillagsziehungwurden Gewinne über 400 M.

gezogen
2 Gewinn« zu 8000 Ct. 80792
8 Gewinne,u 300U iUI. 214242 240138 252299 278400
8 Gewinn, zu 2000 M . 37602 123033 200579 382486

MnaMwa, “ 1000 «n. 8718 12408 45884 47651 68292 83479
*8104 114127 188819 293658 370395 376602 376870 380074

«B ®«i»lnn. tu 800 an. 20712 22177 22981 26383 46392 61782
29122 . U5 134 >07097 163457 189207 202630 220654 226077 228754
242351 270081 289209 323352 324196 332216 337116 338139 364736

42 Gewinn« zu 600 M. 04976 108284 111816 144413 150629 176924
217393 224976 250561 276829 280637 295908 303980 307383 337801
346457 347632 362429 366390 378635 378887

«5n der heutigen Nachmillagszlehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinn« zu 100000 M . 61485
2 Gewinn« zu 5000 M . 344595
2 Gewinn» zu 3000 M. 14366

10 Gewinne zu 2000 M. 129033 >50806 107393 260094 399157
24 Gewinne zu 1000 M. 22098 43633 82600 97723 107664 167133

194867 205262 290659 31221I 322676 370425
46 Gewinn» zu 600 M. 22104 25781 37183 42374 48217 63169

67376 70711 96026 127092 I4236I 143848 153063 170130 I8I9I9
193073 205821 214899 250152 250403 353328 380904 387679

48 Gewinn. , u 600 M . 17848 67139 66097 89167 105686 125280
125293 136477 >46732 154737 191330 , 94223 200118 227031144060
263165 316730 339154 341692 356119 363840 368506 376554 399361

3 -Zinnner -Wohnnng
mit Bad , abgeschlossener Vorplatz , eie . z»
vermieten . Zu erfrage » in der Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

L. Ziehungstag 18. Januar 1933
3n der heutigen Vormittagrzlehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
2 Gewinn« , n I0000M . 7749
8 Gewinn, zu 5000 M . 2816 92290 98502 163043
8 Gewinn, zu 3000 M . 10946 32527 171119 263503
8 Gewinn« zu 2000 M . 6245 19200 54456 83281

>000M . 41522 76166 181825 231465 241004 273660
208927 310647 369475

28 Gewinn» , u 800 M . 42924 45412 66130 107496 114612 187270
251495 275754 5117003 324173 346649 346878 351410 394746

56 Gewinn» , n 500 SR. 26191 34925 43870 76323 85234 90188
103336 110536 121092 121424 123319 143093 160390 176526 180758
193610 210511 216281 221172 231394 233050 243462 276734 284187
302597 312568 319620 341642

3n der heutigen Nachmiltagszlehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 50000 M . 33325
4 Gewinn» ,» 10000 M . 54703 206454
2 Gewinn, zu 3000 M . 181137
4 Gewinne »u 2000 (Dl. 21186 60028

30 Gewinn. , u 1000 W. 14412 16507 18f 32 45291 86948 112038
130917 117064 196972 214516 278305 289955 298683 326161 341086

28 Gewinn. ,u 800 M . 13099 35356 35487 60168 81207 103922
185554 232191 256062 303178 310096 361061 368480 399223

54 zu 500 « . 52696 53855 65761 99074 141692 143716
193360 206 ) 40 207769 208646 215640 216719 219030 232616 250910
251264 262955 208649 268994 272096 281062 295395 304337 305624
346550 247395 381977

Die Ziehung der 6. Klasse der 10. Preußisch-Süddeutschen
krvti. Preuß .) Slaals -Lollerle findet vom 8. Februar bis 14. März
1033 flau.

Werbe durch Anzeigenreklame



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 11 vom 13. Januar 1933

Gedenltage
' 13 . Januar.

1859 Der Schriftsteller Karl Bleibtreu In Berlin geboren.
1914 Der Kunstgelehrte Alfred Lichtcvark ln Hamburg ge¬

storben.
1928 Der Theolog Friedrich Loofg in Halle a . d. S . ge¬

storben.
1930 Der Generalintendant der Theater Graf Nikolaus

Seebach in Dresden gestorben.
Sonnenaufgang 8 .05 . Sonnenuntergang 16,12.
Mondaufgang 17,58 . minntmnteraana 9 .16.

Oer Relchöwlrtsch«stsrat meldet sich
Er will gehört werden.

Berlin . 13 . Januar.

Reichskanzler von Schleicher empfing die Vorsitzenden
des Reichswirtschaftsrates , L e i p a r t und von Sie¬
mens,  die dem Kanzler den Wunsch des Reichswirtschafts-
rates vortrugen , bei den gesetzgeberischen Maßnahmen der
Regierung in Zukunft in vermehrtem Umfange wieder ein-
geichaltet zu werden . Seit anstelle der ordentliä -en Gesetz¬
gebung durch das Parlament der Weg der Notverordnun¬
gen beschrittcn wurde , hätten die Ressortminister nur noch
teilen ihre Vorlagen dem Reichswirtsct -aftsrat zur Begut¬
achtung zugehen lassen.

Manche Verordnung würde wahrscheinlich eine andere
Fassung erhallen und auch härten verloren haben , wenn
die im Reichswirtschaftsrat vertretenen Sachverständigen
der Wirtschaft und der Konsumenten vorher ihre Gutachten
yätten abgeben können.

Iusammenkunft Hitler - (Straffer
Berlin . 13 . Jan . Die Reichsausgabe der „DAZ ." mel¬

det : „Am Donnerstag hat in Lippe eine Zusammenkunft
Adolf Hitlers mit Gregor Strasser stattgefunden . Die Un¬
terredung sollte dem Versuche dienen , die Meinungsverschie-
denheien beizulegen , die seinerzeit wegen der Haltung der
NSDAP , zur Negierungsfrage ausgebrochen waren . lieber
den Erfolg dieses Versuches wird von nationalsozialistischer
Seite vorläufig nichts mitgeteilt ."

keine Llnwände gegen Militäratlachees.
Pertinar meldet dem „Daily Telegraph " aus Paris , es

sei unzutreffend , daß die französische Regierung beabsich¬
tige , Einwendungen gegen die Ernennung eines deutschen
Militärattaä )rcs bei der Pariler Botschaft zu erheben . Tat¬
sächlich habe schon am 10 . März 1926 der juristische Tach^
verständige Fromageot dem Ministerrat ein Gutachten vor-
gelegt , demzufolge Artikel 179 , der Deutschland verbietet,
Militärmissionen ins Ausland zu senden , kein Hindernis für
die Ernennung von Militärattachees bietet.

Der Hummel-Prozeß
Eigenartiges Wiedersehen . — Line Häufung günstiger Zu.

fälle . — Unfreiwillige Helfer . — Heilerkeilsousbrüche.
Freiburg , 12 . Januar.

Die Verhandlung gegen den Schneider Ignaz Hum¬
mel , der sich als Kriegsgefangener Oskar Daubmann aus¬
gegeben hatte , begann pünktlich 9 Uhr . Der Angeklagte
Hummel , der lächelnd  den Gerichtssaal betrat , machte
einen sehr ruhigen Eindruck . Er antwortete dem Berhand-
lungsleiter auf dessen Fragen zwar mit leiser Stimme , aber
durchaus  geschickt . — Im weiteren Verlauf der mehr¬
stündigen Vernehmung Hümmels stellte sich heraus,

daß der Vorsitzende der Verhandlung . Landgerichtsdi-
rektor Dr . Mayer,  auch den Vorsitz in den beiden
Kriegsgerichtsverhandlungen geführt hatte , in denen Hum¬
mel 1917 und 1918 zu mehrjährigen Gefängnisstrafen ver-
urteilt wurde.

Hummel verbüßt übrigens gegenwärtig eine dreimona¬
tige Gefängnisstrafe , die er noch von eineinhalb Jahren ab¬
zusitzen hat und wegen Heiratsschwindels  erhielt.
Der Angeklagte macht keinen gerade übermäßig intelligen¬
ten Eindruck . Er antwortet langsam und bedächtig und
bleibt seiner Technik treu , die den Eindruck erwecken will,

daß er in die ganze Daubmann -Affäre von anderer
Seile hlneingeslohen worden fei.

So ließ sich auch noch nicht feststellen , wann  Hummel
eigentlich die Idee gefaßt hat . sich als den „letzten deutschen
Kriegsgefangenen Daubmann " hinzustellen . Es kam ihm
allerdings eine geradezu seltsame Häufung von Zu-
fällen  zustatten . So wurde er u. a . auf dem deutschen
Konsulat in Neapel  gerade in dem Augenblick ohn¬
mächtig,  als er eine dritte ihm vorgelegte Frage , die
man von Endingen aus nach dort gegeben hatte , nicht be¬
antworten konnte . Seine Unkenntnis  über die
Kriegsjahre des wirklichen Daubmann wurde behoben
durch die Schilderungen , die der ehemalige Feldwebel
Daubmanns , Schlaget er,  auf der gemeinsamen Fahrt
von Chiasso nach Basel machte . Die Personalien  sei.
ner angeblichen Angehörigen hatte er gleichfalls durch den
ihm im Krankenhaus in Neaoel ausgebändigten Paß erfah¬
ren . Im übrigen verhielt sich Hummel auf der Weiterreise
nach Freiburg überaus schweigsam,  obwohl von
verschiedenen Seiten versucht wurde , etwas aus ihm her¬
aus zu bekommen.

Jedenfalls wurde er nicht im Unklaren darüber gelaf-
fen . daß man ihn für den richtigen Daubmann hielt.

Er ließ Begrüßungen In Luzern und Bafel
über sich ergehen . Auf der Fahrt von Basel nach Müllheim
hatte er dann eine Gelegenheit benutzt , um den auf sei¬
nen richtigen Namen  lautenden Paß zu vernichten
und zum Fenster hinaus zu werfen . Auch hier habe er . wie
er aussagt , immer befürchtet , in Freiburg verhaf¬
tet  zu werden , zumal er auch glaubte , daß die Eltern

Daubmanns ihn nicht als ihren Sohn erkennen würden.
Angesichts des übernwltigenden Empfangs auf dem Frei¬
burger Hauptbahnhof sei er dann zusammengcbrochen ; es
sei keine simulierte Ohnmacht  gewesen . — Ueber

Beziehungen zu Major Vumiller
von Sigmaringen äußert Hummel u. a .. das bewußte Buch
mit den Erinnerungen fei von Bumiller auf Grund seiner
Angaben , geschrieben worden . Bumiller habe ihm das Ma¬
nuskript vorgelcscn Im Lorctto -Krankcnhaiis in Freiburg
habe er die Gottesdienste eifrig besucht . Als der Vor-
sitzende  ihm vorhäct , daß es doch ein verwerfliches Be¬
ginnen sei . unler falschem Namen Gottes-
d i e n st e zu besuozcn und zu kommunizieren und warum
er dies getan babe , antwortet Hummel rasch und gefaßt:
„Herr Vorsitzender , darüber verweigere  i ch d i e A u g-
k u n f t."

Den Beschluß der Vernehmung des Angeklagten Hum¬
mel bildete die teilweise Verlesung des Erinncrungsbuches.
Die darin mehrfach enthaltenen Unmöglichkeiten und Un¬
wahrschi inlichkciten riefen im Verhandlungssaal häufig
H e i t e r k e i t s a u s b r ü ch e hervor.

Oberst Freiherr von Schweppenburg.
der mit Wiederbesetzung der seit dem Kriege verwaisten
Posten deutscher Militär - und MarineattachLs wahrschein¬
lich zum Militärattache in London ernannt werden wird.

Zweieinhalb Jahre für Hummel
Skaatsanwall halle Zuchthaus beantragt.

Freiburg , 13 . Januar.
In den Nachtstunden des Donnerstag wurde das Ur-

keil gegen den Schneider Ignaz Hummel , den falschen
Daubmann . verkündet . Es lautete auf zweieinhalb Jahre
Gefängnis und fünf Jahre Ehrverlust . Zwei Monate An-
lerfnchungshafl werden angerechnet . Der Staatsanwalt halte
drei Jahre Zuchthaus beantragt.

Die Verureilung erfolgte wegen Betruges in zwei Fäl¬
len im Zusammenhang mit Urkundenfälschung und fal¬
scher Namenssührung.

Aus dem zweiten Teil der Verhandlung
In der Nachmittagssitzung wurde mit der Zeugenver¬

nehmung begonnen . Nachdem sestgestellt worden war , daß
der Angeklagte Hummel auf Veranlassung von Major Bu¬
miller aus der Universitätsbibliothek sich weitgehend L i -
teratur über Afrika  versä )asst hatte , sagte der erste
Zeuge , Reichsbahnassistent Schlaget er,  der im Auftrag
der Stadtgemeinde Endingen dem Angeklagten nach Chiasso
entgegengefahren war , aus . Hummel habe ihm von seinen
Erlebnissen in der Gefangensci )aft in größeren Zügen be¬
richtet und erklärt , als er von dem beabsichtigten Empfang
in Freiburg hörte , daß er sofort nach En dingen
fahren wolle . Hummel habe aus der Fahrt viel geweint . Ec
(der Zeuge ) habe jedoch keinerlei Beobachtungen über einen
Fluchtversuch  Hümmels in Basel oder Müllheim ge¬
macht.

Das eigenartige Verhalten hummels habe ihn viel¬
mehr zu der Anforderung an Hummel veranlaßt , ihm

alles zu sagen , wenn etwas nicht stimmen sollte.
Auch ein weiterer Zeuge , Vertreter einer Ta¬

geszeitung,  der Hummel bis nach Luzern entgegenge-
fahren war , sagte aus , er habe von irgendwelchen Bemü¬
hungen Hummels , zu flüchten , nichts bemerkt . Mit Hummel
hat er auf der Fahrt kaum ins Gespräch kommen
können,  da der erstgenannte Zeuge , Schlageter , Hummel
am Spreck -en verhindert habe.

Der Protektor.
Der nächste Zeuge , Gewerbeschuldirektor a . D . und Ma¬

jor a . D . Anton Bumiller  aus S i g m a r i n g en
sagte aus , er habe an Hummel bis zum letzten Augenblick
geglaubt . Man sei von Endingen und von Freiburg aus
an ihn herangetreten mit der Bitte , sich des angeblichen
Daubmann anzunehmen und dessen Erlebnisse für die Re-
gimemsgeschichte zu verwerten . Im Kriege habe er zwar
den angeblichen Daubmann , obwohl er dessen Bataillons-
führer gewesen sei. nicht weiter kennen gelernt , er sei aber
überzeugt gewesen , dxn richtigen Daubmann vor sich zu ha¬
ben . Er habe sich für den Angeklagten aus dem Gefühl der
Kameradschaft eingesetzt . Die Schilderungen des angebliche»
Daubmann seien zwar in m a n ch e r Hi n s i ch t unge¬
wöhnlich  gewesen , aber doch durchaus nicht unmöglich
Gewisse Zweifel  seien bei ihm zerstreut worden durch
die wiederholten Verhandlungen bei den amtlichen Stellen
und durch die Ausführungen , die der Angeklagte seinerzeit
in größerem Umfange vor der Reichsvereinigung der deut-
sci>en Kriegsgefangenen gemacht habe . Damals habe der An¬
geklagte über leine Erlebnille in Afrika und Gon.

| irartttnc  geiprochen , und als Leute , die selbst ln Eon-
| stantine gefangen gesessen hätten , erklärten , daß die von

Hummel angegebenen Tatsachen durchaus nicht un¬
möglich  seien , sei für ihn der letzte Rest eines leisen
Zweifels verschwunden.

Der Zeuge Bumiller mußte im lveiteren Verlaufe seiner
Aussagen zugeben , daß er mehrfach wegen der Persönlich¬
keit Hummels gewarnt  worden sei , doch seien dies»
Warnungen mit so viele » Wenn und Aber verklausuliert
worden , daß er glaubte , sie nicht ernst nehmen zu brauchen.

Ausführlich äußerte sich als nächster Zeuge Polizeidiret-
tor B a c r - F r c i b u r g , der erklärte,

vumiller sei zunächst vollständig unbelehrbar gewesen.
Diese Einstellung habe sich «roh mehrfacher versuche auch
nicht geändert , obwohl der Zeuge bei einer Unterredung
mit vumiller ihm zehn bis fünfzehn Punkte als unmöglich
und unwahrscheinlich Nachweisen konnte.

Er , der Polizeidirektor , und auch andere amtliche Stel¬
len seien daher überrascht gewesen , daß Bumiller und die
hinter Hummel stehenden Kreise den D a u b m a n n - B e -
trieb  fortgesetzt hätten . Die Polizei habe gegen die Per¬
sönlichkeit Hummels hinsichtlich seiner Schilderun¬
gen  und Aeußerungen immer Bedenken  gehabt ; ivenl-
ger Zweifel hätten in der Richtung Vorgelegen , daß Hum¬
mel nicht der richtige Daubmann wäre.

Schließlich äußerte sich noch Regierungsrat Rama-
b e r g e r. wie er die Untersuchung gegen Hummel geführt
habe und wie es ihm schließlich gelungen sei, Hummels
Fingerabdrücke  zu erhalten . So sei es möglich ge¬
worden . Hummel zu überführen.

Als medizinischer  S a ch v e r st ä n d i g e r er¬
klärte der leitende Arzt der Nervenabteilung des Loretto-
Krankenhauses , Dr . G r ü n e m a l d . Hummel sei bei ihm
mit allen Anzeichen einer A n g st n e u r o s e eingeliefert
worden . Ein Zweifel , daß diese Erkrankung nicht simuliert
gewesen sei, brauche nicht zu bestehe » . Hummel sei der Typ
eines Psychopathen und sei für seine Straftaten voll ver«
antwortlich

Von Wunder keine Spur:
Da , Vexierbild von Alt -VUesloch . — Die Aufklärung . —

Der Geist lilty ».
Mannheim , 12 . Januar.

Das Zentrumsorgan , das „Neue Mannheimer Volks¬
blatt ". veröffentlicht eine längere Zuschrift von „maßgeben-
der Seite ", die offenbar die Meinung einer kirchlich¬
autoritativen Stel . le  zum Fall des Christusbildes
von Alt -Wiesloch wiedergibt . In dem Artikel wird mitge-
teilt , daß im Aufträge des Erzbischöflichen Or¬
dinariats  in Freiburg Prälat Dr . Stumpf  aus
Karlsruhe sich am Nachmittag des Dreikönigstages nach
Alt -Wiesloch begeben hat , um die Kapelle und das Bild in
Augenschein zu nehmen . In seiner Begleitung war der
Kunstmaler M a ckl o t , ein bekannter Porträtmaler au»
Karlsruhe.

Ihre Feststellungen , so beißt e» in dem Artikel wört¬
lich. machen zweifellos dem „ wunder von wiesloch"

ein Ende.
„Die von Besuchern gemeldeten Erscheinungen lassen sich
in zwei Gruppen teilen : Erstens „Der Heiland öff¬
net dieAugen  und schaut einen an ". Die Untersuchung

fl«
A

ergab , daß auf dem geschlossenen rechten Augendeckel des
Christus eine efchädigung in der Größe eines P ennig-
tückes ist, die den Eindruck einer Pupille heroorru t. Der
"ugendeckel ist sehr bleich gemalt , die Umränderung der
Augenhöhle dunkel . Also großer Gegensatz von hell und
dunkel . Wenn man nun längere Zeit auf das linke Chrt-
stusauge , das im Schatten der überhängenden Altardecke
liegt , hinsieht und von da aus rasch auf das rechte Auge
sä)aut , wird der bleiche Augendeckel zum Augapfel und die
beschädigte Stelle auf dem Augendeckel zur Pupille . So ent¬
steht der Eindruck , daß der Heiland seitlich nach oben blickt
und einen mitleidigen Ausdruck annimmt . Es ist aber von
da aus nicht mehr schwer , die Illusion zu gewinnen , daß
der Heiland die Augen schließt und wieder öffnet.

Zweitens berichten Besucher , der C h r i st u s k o p f b e-
wege sichnach vorn,  zum Beschauer , mache einen tief
schmerzhaften Eindruck ; auch die Brust wende sich nach
vorn . Andere Besck>auer werden durch den Schnurrbart in
dein zweiten Christusgesicht gestört und meinen in diesem
Christuskopf spuke „Till  y ". der 1622 in Wiesloch ge¬
schlagen wurde und sich in biefer ’ Kirche vor den Schwe¬
den verborgen hielt . Der Sachverhalt ist dieser - Der Schlag,
ichatten der überhängenden Altardecke deckt beinahe die
Hälfte des Christuskopfes zu . Der nun erleuchtete oder be¬
lichtete Teil des Christuskopfes drängt jetzt beinahe das
suchende Auge zu einer neuen Form und Gesichtsschau.

Ls entsteht ein zweites Gesicht ; so sehr , daß wenp man
aal die

.. . . . . " -kzul
Man kann dieses zweite Gesicht als nur dem Beschauer zu-

einmal die neue Form in sich ausgenommen hat , man
Not hat . sich zur alten Wirklichkeit zurückzusinden.

ekehrtes Christusgesicht oder „Tillygesicht " konstruieren.
Derb aeschrochen : ist es eine Art Vexierbild ". — Zum
Schluß des Artikels heißt es dann:

„Damit sind alle die rätselhaften Erscheinungen am
Lhristusblld in Wiesloch einfach und schlicht gedeutet . E»
können iich natürlich bei einzelnen Beschauern auch wahr-
nehmungen der ersten Gruppe mit solchen der zweiten mi¬
schen und dadurch die Illusion sich ändern . Ls können so¬
gar Erlebnisse von einem Beschauer auf den anderen sich
Übertragen , von Wunder keine Spur . Jedermann kann
nachvrüken.

Nun mögen aber auch die Krämerbuden vor dem Ein¬
gang der Kapelle wieder oerschwinden , und der Pfarrher-
mag sorgen , daß die Andächtigen vor dem Allerheiligsten
nicht mehr gestört werden . Aber es wird schon noch einige
Zeit brauchen , bis wieder Ruhe ist. "

Sowjetdampser gesunken
254 Menschen umgekommen?

Tokio . 13 . Jan . Im Ochotskischen Meer ist der 3650
Tonnen große russische Dampfer „ Sachalin " mit 54 Mann
Besatzung und 200 Passagieren an Bord in Seenot gera-

nehmen . Es wird befürchtet , daß der Dampfer untergegan-
aen ist.



Copyright by Martin Fcuchtwangcr, Halle (Saale)

l2l. Nachdruck verboten
„Ist dir's recht, wenn wir noch in ein Bierlokal gehen?'

fragte er nach einer Weite.
„Mir ist alles recht' , beeilte sie sich zn antworten , er-

leichtert, das, es so abgclaufen war. Die Hauptsache war,
Olga war fort.

Seine Eitelkeit hatte einen Hieb bekommen, der sah.
Das tviirdc er ihr nicht vergessen.

In dem überfüllten Bierlokal des Hotels „Excclsior"
setzten sic sich an einen kleinen Tisch in der Ecke. In Fisi
glomm eine Hoffnung auf. Wenn er nur nicht so ver¬
ändert ansgcschcn hätteI Er trank stumm das eisgekühlte
Bier und starrte vor sich hin. Er ivill nicht heim, er hat
Angst vor de», engen Zimmer, vor dem Alleinsein mit
mir, dachte sie.

„Wie war 's im Theater ? Gefiel das Stück?' lenkte
sie ab.

Er trommelte mit dem Bierdeckel auf den Tisch. „Das
Theater ? Wie immer. Der Direktor rannte sich den Kopf
und die spanischen Kulissen ein, dainit cs klappte. Na ja
— aber cs war ein Erfolg. Nächste Woche wird es wieder¬
holt, dann kann sich der operierte Kollege wieder den Kops
einrcnnen. Sprechen wir nicht vom Theater, Fist . . .'

Sie sahen schweigend da. Bon den Nachbartischcn sah
man herüber. Willens elegante Erscheinung fiel auf. Man
kannte ihn schon.

Er bemerkte cs nicht, er warf einen düsteren Blick auf
die Menschen.

„Immer dieselben Gesichter sieht man hier' , sagte er.
„Schon deshalb könnt' ich hier nicht leben I'

Sie wuhte, dah er jetzt an Olga dachte, und er tat ihr
leid. So töricht bin ich, dah er mir jetzt leid tut,
dachte sie.

„Was hat sie dir denn noch gesagt?' fuhr Willens
plötzlich auf. Seine Stirn war rot, und seine Adern waren
dunkelblau angclaufcn.

„Gar nichts, Ferdll Sie muhte nur eben ganz plötzlich
nach Metz.'

„Das ist ja nicht wahr !' Er schob sein Glas fort und
lieh den Filzdeckel tanzen. „Sie muh doch irgendeine Er-
klärung abgegeben haben. Sie hatte mir noch gestern
gesagt, sie wäre nach dem Theater in ihrer Wohnung.'

Fifi schwieg.'
„Ist sie beleidigt? Hab' ich sic gekränkt, die hohe Dame?

Ist ein anderer dazwischen gekommen, lvie? Ist der Bcttcr
wieder im Land?'

„Nein, der kommt nur Sonntags !'
„Na, und Metz? Was tut sie denn dort ? Ist wiedc»

ein Onkel dort verblichen, der ihr seine Möbel vermacht
hat?'

Fifi schaute vor sich hin auf den wcihgcscheucrten Tisch.
Sie litt unter seiner eisigen Gleichgültigkeit. Er nimmt
es m i r übel statt Olga, dachte sic. Es ist immer un¬
dankbar, schlechte Nachrichten zu überbringen. Wenn mir
lieben, mache,, wir alles falsch, weil wir zu sehr lieben.

„So rede doch!' fuhr er sie an, mit Hellen, zornige»
Augen.

Fifi lieh jede Rücksicht beiseite und sagte trocken: „Du
.liegst' ihr nicht, hat sie gesagt.

Es zuckte etwas in seinen Augen. Er warf den Filz-
dcckcl fort, griff nach den Streichhölzern und lachte auf.

„Wie einfach sich die Weiber das machen! Gestern so
und heute so Aber da hat sic sich verrechnet. Ich lah mich
nicht hin und her schiebe» wie ein Stein auf dem Mühl-
breit. Sie soll nur wiederkommen, die Dame' , höhnte er.

„Du muht es nicht so nehmen' , versuchte die arme Fifi,
die bemerkte, vah die Herren am Nachbartische ihnen zu-
hörten. Sie senkte ihre Stimme zu einem Flüstern. „Ich
sagte dir ja, sie ist launisch — man muh sie kennen. Die
Männer lassen sich's von ihr gefallen, das ist schon wahr
Biellcicht ist sic anderen Sinnes , wenn sie von Metz zurück-
kommt.'

Er blitzte sie an. „Anderen Sinnes ? Jawohl , ich bi»
jetzt auch anderen Sinnes geworden. Wenn sie zurück¬
kommt, wird reiner Tisch sein zwischen uns . . .'

Fisi atmete tief aus. Sie unterdrückte ein Wort. C .e
schob das alles von sich. Mag Olga es mit ihm abmacheu.
dachte sie.

Nach ein Uhr, als das Lokal sich leerte, die Kellner
gähnend darauf warteten, das Licht auszudrehen, und eine
Flamme nach der anderen erlosch, brach er auf.

„Wenn wenigstens noch eine Bar offen wäre", meinte
er draußen. Aber es war keine mehr offen. „Ja — das ist
hier eine Großstadt' , sagte er. „Eine Morgenbar gibt cs
auch nicht, in der man eine Hühnersuppe bekommt.'

Er hatte vergessen, zu Abend zu essen, und fühlte §ch
rrrlchlagc» und hur.-»»tg.

„Ich habe noch was zu Hause «, sagte sic. „Ich mache
dir rasch einen Teller Suppe und brate dir ein Kotelett
auf dem Gas .' Sie war so glücklich, daß sie ettvas für ih»
tun konnte. Wenigstens das.

„Und morgen hast ou frei' , sagte sie, „da kannst du mal
auöschlafen — und tvir fahren vielleicht heraus auss
Land.'

Der Regen hatte schon wieder ausgchürl; cs wurde
sicher schön. Er wollte doch die römische Sommcrvilla
sehen, die man ansgcgraben hatte hier in der Nähe, nnd
die luxemburgischen Berge. Es waren die einzigen Berge,
die sie kannte. Und Mondorf, cs war das einzige Bad. das
sie sc gesehen hatte, und sic fand seinen Kurpark mit den
Palmen so schön, und die „Source ' war so berühmt.

Wilkcnö war in nachgiebiger Stimmung, als wollte er
wieder gutmachcn, was ihn vielleicht schon gcrentc. Nach-
dem sie ihm sein rasch bereitetes kleines Mahl gebrach,
hatte und er in der Zeitung eine gute Kritik über sich fand,
lvar seine schlechte Laune verflogen.

Am nächsten Morgen saßen sic im Zuge nach Luxem-
bürg.

* * *

Willens' gute Laune hielt die folgenden Tage an. Er
hatte jeden Abend zu spielen, hatte Erfolg, wenn er auf-
trat . Er war gut zu Fifi und sanft.

An die bevorstehende Trennung rührte keiner.
Der „Richter von Zalamea' wurde wiederholt, und am

Sonnabend sollte das „Weite Land' noch einmal vor sich
gehen. Mehr als zweimal konnte man das nicht riskieren;
es war „Literatur ' , und es war immer ein Zufall, wenn
das Theater dann besetzt war.

Sonntagabend mit dem Nachtzug fuhr er fort — das
war unwiderruflich; denn Montagabend mußte er in Ham¬
burg im „Duell am Lido' auftrcten. Der Direktor war so
liebenswürdig zu ihm wie zu keinem Kollegen; der Helden-
darstcller war immer noch heiser, und der operierte Kollege
»och immer nicht gesund. Es tvar wie ein Verhängnis
diesmal mit seiner Truppe; aber Willens ging das nichts
mehr an.

Noch drei Tage, rechnete sie aus . Die soll mir niemand
nehmen. Sie malte sich rosige Wangen und puderte die
brennenden Augen, ehe er heimkam.

Sie bereitete ihm seine Licblingsgerichte. Wenn er
keine» Appetit hatte, redete sie ihm nicht zu. Sie ließ ihn
gehen. Tränen haßte er. Sie drängle ihren Kummer
zurück und verbarg ihn unter einer heitereii Sorglosigkeit.
Sie hielt die Wohnung nett und blank, stellte überall
frisches Grün hi», Zweige, Kätzchen und billige Blumen,
vom Markt. Er war auf einmal so vergnügt und auf¬
merksam zu ihr.

„Am nächsten Sonntag wollen wir noch mal einen AuS-
flug machen, zu deiner Madonna ' , sagte er. „Ich bin de»
ganzen Tag für dich da. Ich habe ja rasch gepackt.'

Samstag bei», Mittagessen fiel ihm plötzlich etwas ein;
er nahm seinen Hut. „Ich muß noch mal in die Stadt —
ich habe etwas vergessen!' Und er eilte die Treppen hin-

! unter. Fisi räumte das Geschirr ab und setzte sich an ihre
Nähmaschine, die sic sich von Frau Mehl geliehen hatte.
Sie hatte sich von ihrem letzten Geld im Nestegeschäft eine»
Stoff gekauft zu einem neuen Kleid, ein zarter, geblümter

! Voile mit großen lila Blumen. Sie nähte mit heißen
Wangen an diesem Kleid. Sie wollte schön sein an ihrem
letzten Tag.

Es war ein altes, klappriges Instrument , fortwährend
riß der Faden.

Sie war so verzweifelt, daß sie nur auf ein Wunder
! hoffte. Sie hoffte auf einen Zufall, der ihn doch hier

zurückbehielt, oder aus seine weiche, nachgiebige Stim-
niung, daß er sie doch mitnehmcn würde, vielleicht— oder
Nachkommen ließ.

Die Madonna war ihre letzte Hoffnung. Sie wollte sie
ihren Wünschen geneigt machen, ihr Blumen bringen und
Kerzen opfern. Zu Hause war einmal eine Kuh krank ge¬
worden, da hatte die Mutier der Madonna in Metz in der
Kathedrale eine Kuh aus Wachs hingehangen, und die
Kuh war gesund geworden über Nacht. Biele solcher
Wunder wußte Fisi. Sie glaubte nicht mehr so fest daran
wie als Kind; aber so ganz hatte das Leben diesen Klnder-
qlauben nicht auslöschen können. Sie kannte einenBurschc»
mit einem steifen Bein ; er hatte alle Salben gebrauch,,

i oas Bein blieb stcis, und dann war er zur Madonna gc-
I pilgert, den weiten, staubigen Weg, und seitdem ging er
! ohne Krücken.

Die Maschine surrte. Fifi dachte an das Wunder, wenn
sie zusammen vor ihren Altar traten. Wenn die Madonna
sah, wie ernst cs ihr diesmal war — wie ihr Leben davon
abhing, bei diesem Manne bleiben zu können, würde ihr
Herz sicher weich werden.

„Gelt — mein Kleid wird schön?" fragte sie Frau
Mehl, die einmal z» Hause war und die Treppen putzte. . .

iFrau Mehl stemmte den Schrubber aus und betrachtetel

sachgemäß oas helle Kleid. Es war ein zaricr Stoss; ave,
cs machte ctivas blaß, fand sie.

Der Abschied geht ihr nahe!, dachte die Frau . Sie ver¬
stand das. Bo» so einem Manne — das mußte einem
jeden das Herz brechen. Sic hatte ihn immer schön gefunden;
aber seit sie Wilkcnö als Romeo gesehen hatte, auf ein
Freibillett neulich, >var sic „hin" von ihm. „Wenn der
»och singen könnte, wären alle Frauen weg.« Die kleine
Naive, die Schwarze — wie hieß sic doch? — sollte ihm
tolle Avancen machen. „Aber er bleibt Ihnen treu — gelt,
Fräulein Fisi ?' Sie fragte Fifi , ob er sic mitnähme nach
Hamburg.

„Natürlich", sagte Fist und biß den Faden ab. „Sobald
er eine Wohnung hat, läßt er mich Nachkommen."

„Und dann heiratet er Sic am Ende ?" forschte Frau
Mehl. Sic war keine junge Frau und nicht mehr schön.
Den Schrubber aufgestemmt, in ihrem braunen Unterrock,
der weißen Nachtjackc und dem dünnen rotblonden Kauz
am Hinterkopf glich sie eher einer Dame aus der „Wal-
purgisnacht' , wie sic im Stadtthcater im „Faust" oder im
„Macbeth" auf der Heide umhersausten. Aber sic hatte,
was Männer betraf, '„Geschmack" . . . Und cs tvar ein un¬
schuldiges Vergnügen für Fifi , daß sie diese Zukunftö-
möglichkeitcn immer so darstelltc, wie sie sich diese ln ihren
Wünschen und Gebeten darzustellen pflegte. . .

Sie hätte um keinen Preis der Neugier dieser Fra »,
die alles im Hause herumtrug, ihren Kummer preis-
gegeben; dazu war sic zu stolz, und das erfuhr Frau Mehl
noch früh genug. Es kam ja oft anders, als man cS sich
dachte; aber daran glauben  wollte sie noch. Sie klam¬
merte sich an diese Hamburger Reise wie an eine letzte
Hoffnung.

„Ja . den han Sie sich cmohl fix ingcsang", meinte Fra»
Mehl. „Hat er denn keine Braut in Berlin ?"

„Nein, er hat sich nicht binden wollen."
„Ja , die Mannsleut ', nie .binden', und dann geh» sic

gleich am erste» Abend in die Fall '.' Sie kannte die Ge¬
schichte mit allen Einzelheiten von der Madame in dem
Herrcnartikclgeschäft; sie hatte ja Fifis Sache» abholen
inüssen, nach der Kündigung. „Dann brauche Sic sich ja
auch keine Sorge zu machen, was nachher aus Ihne wird",
sagte sie und begann wieder zu schrubben, daß das Wasser
spritzte. Ach ja, wenn man jung war, dann war die Welt
»och schön. Nachher war nicht mehr viel los.

„Sic han ganz recht", fand Frau Mehl. Wenn einem
so ein Mann ins Garn ging, den hielt man fest. . .

Der Hauöbursche aus dem Dürstengeschäst unten rief
Fisi herunter ans Telephon. Es war Olga.

„Du, Fifi. ich habe ein Auto gechartert für morgen.
Wir wollen einen Ausflug machen; mein Vetter chauffiert.
Hast du Lust dazu? Wir fahren zu deiner Madonna und
essen bei Herrn Albert zu Mittag ."

Bon Willens sagte Olga kein Wort. Fist zögerte. Ein
Ansflug zu vieren? Es war ihr nicht recht a» ihrem
letzten Tage; aber Olga drängte : „Entschließe dich — um
zehn Uhr sind wir vor eurer Tür ." Und da Fisi immer
noch nicht antwortete, setzte Olga hinzu: „Wenn er noch da
ist, soll er mitkommen— mir ist es einerlei.'

In diesem Augenblick kam Willens durch den Haus¬
gang zurück. Sie rief ihn ans Telephon, gab ihm den
Hörer und hörte seine etwas atemlose Stimme:

„Ja , natürlich gern — das ist ja reizend! Wir machen
mit . . .*

Er nahm ihre Hand — und sie stiegen die Treppen
hinauf.

„Das ist ja eine feine Idee von Olga", sagte er. „Man
sieht auf diese Weise viel mehr; im Auto kommt man
schneller durchs Land." Er freute sich sichtlich auf diese
Fahrt . „Gepackt Hab ich ja rasch, und bis zu meinem Zug
sind wir ja längst wieder zurück. Und nun mache dich schön
für heute abend — es ist mein letzter Spieltag !"

Er warf den Hut auss Bett, legte die Jacke ab und
begann sich am Fenster zu rasieren, während Fisi eiligst
den Saum ihres Kleides steppte.

„Was nähst d» denn da ?" fragte Willens vor dem
kleinen Handspiegel.

„Ein neues Kleid."
Er wischte den Seifenschaum in die Serviette. „Wozu

machst du dir die Mühe? Der Vetter hat doch nur Augen
für Olga — und ich. . . ich kenne dich ja . . . du bist in allen
Kleidern hübsch!' setzte er galant hinzu.

Sic sah ihn an und hielt das Rad fest. Sie hatte sich
in ve» Finger gestochen, ein Blutstropfen fiel auf das
Kleid. Sic sah sein Gesicht in dem kleinen Spiegel ganz
verzerrt. Neulich hatte er ihn im Zorn hingeworfen — und
das Glas hatte einen Sprung . Sie nahm ihm den Spiegel
ab und sagte:

„Ich werde einen neuen besorgen. Zerbrochene Spieg' l
darf man nicht im Hause behalten."

„Unsinn", sagte Willens. „Laß doch diese törichten Ge¬
schichten!"

„Am Theater seid ihr sonst so abergläubisch", meinte
sie. „Hier war mal eine Sängerin , die nie auf einem Wege
weiterging, wenn ihr eine Katze über denselben lief, und
als sie es einmal doch tat, ist sie durch eine solche Katze ver¬
unglückt. Diese lief ihr zwischen die Füße, und dabei glitt
die Dame aus und konnte ein Bierteljahr lang nicht mehr
auftrcten."

„Mir ist noch keine Katze über den Weg gelaufen", sagte
er. Er konnte Katzen nicht ausstehen.

„Was würdest du denn machen, wenn dir heute eine in
den Weg liefe?"

„Ich versetzte ihr einen Tritt ", sagte er.
War es das Stück, war 's der neue Schauspieler oder

war's nur, weil heute der Abend war, den die Gesellschaft
der Stadl für sich reserviert hatte — aber an diesem Abend
war das Theater ausverkauft, die Logen waren wieder
einmal besetzt; man sah Smokings und Helle, aus¬
geschnittene Toiletten. Es war ein festlicheres Bild als
sonst; Büroröcke sah man nur im Parkett und die Sport¬
jumper in die Ecken verkrochen.

ti54rtsHmng folgt.)
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